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Mriborer iieilma 
Deutsche Schicksalswende? 

DMere vchaNm aber de« »e»« - Wer regiert DeMWIond? - Der 
tMwrNäre Staat setzt sich dmch General von Schleicher tm Hintergründe 

Blick nach Osten 
f. (i. Seit dein «turze des russischen Kai-

sl'rrcichcö, dessen au '̂npolitischc Aktivität 
Nlit Unterbrechullgen — russisch-japantscher 
Krieg — auch cisiatischen Fragen nachging, 
hat die A u sj e il P v l i t i l der S o w-
jetunion ein bestimmtes starres Ant­
litz angenmnilleli. (Gerade in diesen Tageil, 
da sich Genf mit Lytto n-Bericht und 
d a m i t  m i t  d e n l  g a n . ^ e n  m a n d s c h u r l -
schen Problem befassen wird, ist eS von 
doppeltem Interesse', die Wandlungen der 
russischen Politik in liezug auf das Verhält­
nis der Sowjetunion zur Außenwelt zu un« 
tersuchen. Was zunächst auffällt, î t die Tat­
sache, das; nmn sich im Kreml mit den Mög-
lichkeitcn einer praktischen Entfachung der 
„Mltrcvolution" iin Wösten Europas und 
qar in UTA schon definitiv auseinanderge­
setzt bat. Ties bestätigt die Haltung der sow« 
jetrussischen Auste^vpolitik, die schon längere 
Zeit mit den iminer kärglicher werdenden 
Maßnahmen der ttomintern nicht ganz kon­
form zu nennen ist. Der „rollende Hcher-
wonef^" — als Variante auf den einstigen 
Rubel — ist zu sehr für die innerstaatlichen 
Bvdürfnisse gebraucht worden, um noch da­
für vernl>cndet zu »Verden, dah ein Heer von 
weck'uropäischen Agenten billig lebe ulld den 
Sowjetmissionen den „baldigen Erfolg" der 
Propaganda vorflunkere... F. M. D o st o-
jewskii hat in seinen „Politischen 
Schriften" die Zielrichtung und die Aufgabe 
Nutzlands klar umrisien. Daß Rußland sich 
in europäische Dingc lemals einmengte, ist 
incht nur einmal .^u seinem Verhängnis ge­
worden. Ter große Schriststeller wies sei­
nem Lande die t?ros;cn Aufgaben im Osten 

Ästen, schrieb er, s?i das Betätigungs­
feld Ruszlands und nicht der Westen, in dem 
CS bestnfalls sein Gesicht verlieren kann, wie 
der Chinese dies in seiner winkelzügigen 
Sprach-!' so wunderbar auszudrücken vermag. 

Die Bolschewiken haben den tiefen Sinn 
und die Richtigkeit dessen erkannt, waS Do­
stojewski als Nlttssion Rußlands bezeichnete. 
Es ist durchaus kein Zufall, daß in Moskau 
große Aufwendungen gemacht werden zwecks 
Studium und Erschließung des Fernen O--
stens, das; neben Ostsibirien, der Mongolei, 
Korea nsw. gerade auf China das grî ßte In­
teresse verwendet wird, weil man hofft, die 
dort bereits bestehenden roten Stützpunkte 
nzeiterauszubauen und in dem riesigen Le-
benSraum Asiens die Entscheidungsschlacht 
mit dem „westlichen Kapitalismus" auf ei­
nem Terrain auSfechten zu können, auf 
welchem die Wahrscheinlichkeit eims bolsche­
wistischen Sieges sproßt und keimt. 

Rußland hat sich von Europa aVgaven-
det. Nur daraus ist das Abflauen der kom­
munistischen Propaganda in den europäi­
schen Ländern zurückzuführen. Darüber 
kann auch ein Wahlerfolg der Kommunisten 
in TentsMand nicht binwegtäus«^. Der 
kndividnalistische Mensch des europäischen 
Wl'stenS will nicht zum toten Rädchen in der 
vielleicht imponierenden Maschinerie des ^ol 
lektivstaates lierabsinken. Äe Bolschewiken 
haben viel Geld für eine Propaganda ver­
pulvert. dessen Aussichtslosigkeit sie eigent­
lich erst recht spät erkannt haben. Damit ist 
noch lange nicht gesagt, daß der westlir^ 
Mensch auf die über den Krieg herü^rge-
retteten Taseinserscheinungen und Macht­
kniffe eines innerlich zerbröckelten Manl!^-
sterlil'eraliönlus schwirrt nnd den Kapitalis­
mus in seiner heutigen F?rw als unabän-

B e r l i n, 18. November. 
Nie z>oor waren die pslitisch«, Hi«-

tergrttnhe ei«er pabinettSkrtse i« Reiche 
so düster »ie »ach dem Ritcktritt des «a-
«netts von Papen. In politischen «reisen 
herrscht die Ausfaffung vor, e< sich 
jetzt nicht nur etwa «m eine« Personen­
wechsel handelt, vielmehr »« eine schwere 
Satscheil̂ ng, die das deutsche Vchiitsal auf 
Jahre hinaus bestimmen «erde. 

Reichsprsfideut vonHintzenbnrg 
wird heute mit der Vesragung der Par-
teisichrer beginnen. Er wird zuerst den 
Kührer der Deutschnationalen Geheimrat 
Hugenberß, nach ihm den Vertreter 
des gentrmn» Prälat Dr. K a a S und 
d e n  V o l k S P a » t e i » o r f i t z i n ^ n  D i n g e l -
deV empsanßen. ASr worgen ist ims Sr-
schiinon «hOlf HitlIrS und eines 
Vertreters der Bayrischen Balkövartei in 
der ReichSkNntlei an îindigt. D e Sozi-
aldemokmten »erden der Veftnßnng nicht 
Angezogen. Die Parteien »erden bei dieser 
Gelegenheit ihr NegieiknngSPragramm 
untertreiten, »aranf Hindenßnrg die Ini­
tiative znr «egierungSttlbnng überne^en 
wird. Da das Zentrum seine Gteinng« 
nähme bereits bargelegt hatß« gipsett 
in der Forderung nach HinMiehnng der 
Gozialbemoiratie — bleibt als «inzigeD 
gr̂  Rätsel nur «ehr die HMer-Partei, 
deren Haltnng aber nicht einheitlich ist. 
Vo sal Hitler beispielsweise noch immer 
bie »o>e Macht für sich »erlangen, eine 
Forderung, bte aber »on seinen Unter­
führern nicht restlos geteilt wird. Daß 
Hinbenbmg Hitler mit der Kabinettsbil­
dung betrauen würde, ist wenig wahr­
scheinlich. Dagegen bürste ber V^nle ei­
ne» autoritativen PräsidialtabinettS nach 
wie vor die Plattsorm sür die Reubilduug 
der Regierung bleiben. Als kommender 
Mann »irb angenbliSlich am meisten der 
ReichSkammissar sür Prensien Doktor 
Bracht genannt, doch ist diese Ramen-
mnnung kanm «ehr alS eine der vielen 
Kombinationen, die in politischen «reisen 
w Umlaus gesetzt wiirden. 

P a r i s ,  1 8 .  N o v e m b e r .  
Die Morgenpresse beschiistigt stch einge­

hend mit dem Rücktritt des Reichskabi-
neUS, dem aber kaum mehr als innerpo-
litische Bedeutung beigemessen wird. Die 
meisten VlStter schreiben, eS zeige sich im­
mer mehr, baß das autoritäre Regime dem 
Druck ber ü r̂wiegenden Mehrheit der 
ilssentlichen Meinnng doch nicht standzu-
hatten vermochte. JedensallS seien gruud-
legende «endernngeu im innen- uub au-

tzenpolitischeu «urS Deutschlands nicht zn 
erwarten. Die Mehrzahl der Vlätier »er-
»eist ans den «eichS«ehrminister General 
von G ch leicher, den Mann, der die 
Politik des Reiches hente im stärksten be-
einftntzt, mag er nun Kauzler, Minister 
odeik nur der Drahtzieher hinter de.l Ku-
listen der deutsche« Politik sein Die Reichs 
»ehr ist so zum bestimmenden Faktor des 
ben^chen politische« Lebens geworden. 

B e r l i n ,  1 8 .  N o v e m b e r .  
Im Mittelpunkt ber Preßkommentare 

steht bie Frage, «er nach de« Rücktritt 
von Popens Reichskanzler werden und 
die Reudilbung bes «abinett« vornehmen 
soll. Genannt werde« in erster Linie der 
prenßische GtaatSkom«ifiör .̂Bracht, 
der ehemalige Reichswehrminister G e ß-
ler uud der ehemalige ReichSbankprä-
sideut Dr. G ch a ch t. 

Die Blätter find sich einig darin, daß 
die gegenwärtige Krise nicht bald über« 
«undeu werden würde, da Hindenburg 
noch nicht weiß, wem er sein Vertraue»» 
schenken soll. In deutsehnationalen r̂ei. 
ftn will man die Hofsnung, daß Popen 
noch zurückkehren könnte, nicht verlieren. 

 ̂„Tägliche Rundschau" schreibt, drei 
Männer seien Herren der Lage: H i n-
denbnrg, Schleicher undHit-
l e r. Aus diesem Grunde müffe der Ver. 
such gemacht werden, eine Brücke zu den 
Rationalsozialisten zu schlagen, sreUiM 
müsse aber Hitler seine Partei m den 
Dienst des nationalen Dentschland stellen. 

Bemerkenswert ist es, daß General von 
Schleicher, der einige Male als 
Reichskanzlerlandidat genannt wnrde, er­
klärt, nicht daran zu denken, dieses Amt 
zn übernehmen. 

Dir Variser Sttuerskandal 

P a r i S, 18. Nove.-ltber. 
Die Regierung hat sich nun zu scharfen 

Maßnahmen in der Angelegtnlie,: der 
Gteuerhinterzielhungen und der Kapitals­
flucht entschlossen. Der Jnstizminister über­
reicht« dem Senat einen Borschlmi, der die 
Jmmiunitätsaufhebung für t)ie Senatoren 
Ichramek, Billard und Jourdain soivie für 
den Deplitierten Pechaine vorsieht. 

DwlvnNche Maßnadmm 

B e r l i n, 16. November. 
'Ziach einer Moskauer ^keldung dsr „Vos­

sischen Zeitung" hat die russische Regierung 
die bisher in den einzelnen Sowjetrepubü-
ken bestehenden Arbeitcrr.'chtölestilnmnngen 
durch ein Dekret verschiä?'t. Nach den neuen 
Bestimmiungen wird einem Arbeiter, der 
mehr als einen Tag unveqründet .wn der 
Arbeit ferne bleibt, das Entlass»ng'5dekret 
eingehändigt, ferner ivird il>m die Lebens­
mittelkarte und die Natnraln'̂ hn'inq ent­
zogen. 

Ein Effolo Hekriot« 

P a r i  s ,  ! 8 .  N o l  e n r b e r .  
Die Kammer hat in der gestrigen Mcht-

sitzung nach Abschluß der Debatte über die 
Agrarpolitik der Regierung dem Kal-'inctt 
Herriot das Vertrauensvotum mit 377 gegen 
312 Stimlnen gegeben. 

derliche Magna charta der menschlichen Ge­
sellschaft verteidigt. Der Bolschewismus hat 
seinen Blick nach dem Osten gewandt, wo er 
die großen Aufgaben seiner tmlhen Zukunft 
wähnt. 

Diesen Augenblick haben die kapitalisti-
schen Mächte angesichts der wirtschaftSpoli-
tischen Fehlschlüge des Fünfjahrplanes ab­
gewartet, unt mit Moskau die Diskussion 
über ein neu zu regelndes BerWtniS zu be­
ginnen. Nur wenn man sich die Politik der 
USA in Ehina und in der Mandschurei vor 
Augen hält, die gewaltigen Jnteresien mn 
die Erringung der noch einzig dastehenden 
Avsapmärkte für die Industrien der kapita-
lististh orientierten Großmächte, dann wird 
man das Warum franzSsisch^, englischer u. 
amerikanischer Bestrebungen in Moskau ver-
stehen lernen. Es gab Zeiten, als der euro-
Päische Westen Rußlands Eingriffe fanf dem 
BaVkan beispielsweise) als lästige Einmen­

gung einer außenstehenden und die „Ord­
nung" verwirrenden Vdacht hinnahm. Heu­
te gilt es wieder, Rußlands Interesse für 
den Fernen Osten abzuschwächen durch die 
iurmense Belebung seines inneren Aufbaues 
durch gewaltige kapitalistische Transaktio­
nen. Wie immer dies auch angestellt werden 
niag: früher oder später dürfte dieses Ruß­
land, das heute seine aussteigende Industrie 
',n Östsibirien sorgfältiger aufpäppelt als 
man es erwarten würde, doch aktiv in die 
Asien- Politik eingreifen, da der Wog nach 
den, Westen verrammelt ist. Rußland kann 
in seiner Asien-Politik wohl gest'ört, nicht 
aber behindert werden. Die Rückschläge auf 
den Westen sind erst später zu erwarten, 
wenn einmal die großen Auseinandersetzun­
gen in Asien zur Austragung gelangt und 
einem vorläufigen Abschluß näher gebracht 
sind. Darin liegt auch die Vedeutung de^ 
russisckM starren Blickes nach dem Osten 

Di» Vrohlbttlonsfrog» 

Sinsührnug einer Viersteuer? 

W a s h i n g t o n, 17. November. Nicht 
völlige' Abschaffung der Prohibition, aber 
wenigstens Einführung von Bier höheren 
Alkoholgehalts ist das Ziel der „Nassen" im 
alten Kongreß, der noch in diesem Winde? 
zu einer kurzen Sitzung zusammcittreten 
wird. 

Die Einbringung eines Gesetzes, das die 
Herstellung und den Verkauf eines ungefähr 
4?Sigen Bieres anstatt des jetzt erlaubten 
halbprozentigen fordert, ist auf alle Fälle M 
erwarten. 

Zugleich lnit dem neuen Bier würde aber 
eine Biersteuer eingeführt werden, durch die 
man nach sehr optiniistischen Schiätzungen mit 
einem Schlag das Haushaltsdefizit Pro 1WS 
in .?^öhe von 565 Millionen Dollar tilgen 
könnte. Ja, einige Schätzungen gehen sogar 
i'lber diese Eumme hinaus und halten einen 
Biersteuerertrag über 750 Mllionen T^ossar 
fÄr möglich. 

Kurze Rachrichten 
P a r i s ,  1 8 .  N o v e n i b e r .  

Der französische Heeresvoranschlag ist um 
8V0 Millionen Francs herabgesetzt worden, 
er beziffert sich aber noch immer auf 7 Mil­
liarden und 87V Millionen Francs. 

W a s h i  g  t o  n ,  1 3 .  N o . ' e m b e r .  
Der amerikanische Abgeordnete Brit­

ten erklärte in Behandlilna der Schulden­
frage, man müsse amerikanisclierseitZ oie eu­
ropäischen Schuldnermächte und Staaten 
zur Leistung ihrer Verpflichtungen zwingen. 
Andernfalls seien sie im Wege des Haager 
SchiedsgerichtShofes einfach bankrott zu er­
klären. 

Börfenbericht 
L j u b l j a n a, 18. November. Devise».' 

Berlin l367.6^—1.'̂ 78.44, Zürich 1106.35— 
1113.85, London 188.36—189.96, Newyork 
Scheck 5740.20— 5768.4K, Paris 225.77— 
226.89, Prag 170.56— 171.42, Trieft 294.46 
-?vtt86. 

Z a g r e b. 17. November. Devifen: Ber­
lin 1307.91—1379.71, Mailand 294.35— 
296.75, London 190.30—191.90, Neivtiork 
«check 5737.42^5705.69, Paris 225.79— 
22<^.91, Prag 170.56-171.-12, Ziirich 1108.35 
-1113.95. 

Z ü r i ch, 18. November. Devisen: ''La-
lis2s).37^ London 17.025, Newnork 519.87, 
Mailand 2t).l!1. Praa Bevliv 123 57^ 
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Nach Paptnö DemWon 
Die letzten Dekwche »m Mettimg des V«la»en«art<««< -- Vapens Skd» weit 
Wwtertgee att das DeemiKdOts BewitUgs  ̂So»talt>Mch«r cheanlUfteet? V«o> 

als Htaderits für etwaige DMat» 

B c r l i n, 17. November. 
WlkhA?» ßch — Wie tEreitß 

»!e große« Parteien des Reichstages gege« 
ein ttabinett der nationalen Konzentration 
unter Popens FührnNg «iSgesProchen hat­
ten und es dem Reichskanzler Atlnn^n war, 
nur die numerisch kaum in Krage kommsn» 
den Deutschnational« und de«Hchen Volk» 
parteiler zu gewinnen, »ar e»e» ktin Zwei» 
sel mehr zulässig, datz Pape« ein vollstLn» 
diges Debacle seiner bisheriße« Politik er« 
litten hat. Die Rationalsozialifte«, Sozial, 
demokraten, das Zentrvm u«b die Bayrische 
Poltspartei hatten dem Kanzler dnrch ihre 
Adsage jeden Brückenbau zwischen Reithsre. 
gierung und Reichstag ««aeöglich gemacht. 
 ̂Mission PapenS war eigentlich schon 

nach dem Abbruch der Berha«dl«ngen mit 
den Vertretern deS Zentrums a«d der Bay­
rischen Bolkspartei zu Ende, jedoch wollte 
er noch die ohnehin im voraus dekan«te 
Entscheidung der Rationalsozialiften abwar­
ten. .Hitler ließ wdessen dem Kanzler eine 
Dentschrist mit den Forderungen seiner Par 
tei überreichen. Darw wird jede Aussprache 
mit dem Reichskanzler abgelehnt. 

Pape« zog aus dieser Gitnatio« die alein 
mögliche Konsequenz und überreichte dem 
Reichspräsidenten die Demission seines Ka­
binetts. Wie groß die Gcl>i?crschast der Ra» 
tionalsozialisten gegen Pnpen ift, geht aus 
der Tatsache hervor, daß Hitler in seinem 
Memorandum erklärt, die RGDAP könne 
ihr Arbeitsprogramm nur in dem Falle dem 
Rcichsprnsî nten überreichen und darlegen, 
wenn der Reichskanzler abwesend s în 
werde... 

Vc 1 li n, 17. November. 
Reichskanzler von P a p e n begab fich 

nachmittags in das Reichspräsidentenpalais 
und berichtete vom Mißerfolg seiner Ber-
handluliszen mit den großen Fraktionen des 
Reichstags. Ytteichzeitig „ es war bereits 

Uhr — überreiî e er dem ReichSprS-
sidenteu die Dcmission seines Kabinetts, die 
auch sofort genehmigt wurde. 

Der Schwerpunkt der Lage sällt jetzt wie­
der aus die Führerbefragung beim Reichs­
präsidenten. Es wird allgemein angenom­
men, das der Reichspräsident eine r̂sön-
lichleit seines Vertrauenskreises mit der 
Verhandlungsmission betrauen werde. Ge-
nannt werden: der Staatssekretär in der 
Reichspräsidenttnkanzlei Dr. M e i ß n e r, 
serner der jetzige Reichskommissär sür Preu­
ßen Dr. B r a ch t und der Leipziger Ober­
bürgermeister und einstige staatliche Reichs-
komisiär Dr. G o e r d e l e r. Man will 
scheinbar in den verantwortlichen Kreisen 
alles unterneljmen, was sich nach der schwie-

Dr. Sckentr In Bomlona 

«iffen, wrch die De»W»» PsPttS herausb» 
lch»0t»«n L«W» «lS erweift, «> 
ans dich Weff» «e tttzwi MWAichteiten «r 
dem desinitive« Br»ch »U dl« System bes 
PUUk0WiUE>rlSM>S OKschllpst M h>be«. 

Bo« der im Rei«^prSfide»t»«Palais be­
ginnende» VEsrAGnnG der PartWhrer fi«b 
die SosumWifte» >o> »»»tzkKi« ansge. 
schlössen «Dtben, jetzt, im letztE« AWenblick, 
aber auch die Sozialde»skrate«, da iie er­
klärte«, in eine« Kabinett der «tionalen 
Konzenttati«« nicht mittun z» »Olen. Hit­
ler» Pläne find zienilich nnklar, es scheint 
ncknlich, daß eine derartige Kombination 
schon deshalb nn«i»glich ist, mU Hinben-
bnrg vom Sedanke» eines PrAßdialkMnettS 
ntî  odkomaie«. kann. Die RagiernngSkrije 
dürste dies«nl längere Zeit banern. Zwi­
schen Zenttn» nnd R«ti»«>lsozialii»en» 
TentsHnntiinalen und Ratimtalsszialiftm, 
Zentrum und Tentschnettionalen gibt es soft 
kein«« einzigen P««kt, i» de« fich die ge-
nannte« graßkn Porteie« über die kü«stige 
Form und de« I«hokt der Resiernngsp îk 
klar werben könnten. 

ReiehSpräßbent vo« Hi«be«b«rg will mit 
den Parteî hrern nur unter ber Vediugmlg^kSuipse«. 

verhanbel«, botz in de« antzttipilitischm 
Fragin sowie in der «rbeitSloßeMUterftVöi 
zn«g leine Nenberunß eintrete. Vis «S anß-
sicht, ließ Hindenbnrg damit schon eine« 
große« ToU bes PoP»-VroGrO««iS solen. 
Vieles von dem, was Pape« aus sei« Bon­
ner geschrieben hatte, erwies sich im Lause 
der letzt« Woche« olS «ndurä^ührbar, w 
erster Linie die von ber Neichsregier««g so 
hort«äSig verteidigte Politik der Kontengie-
rnnge«. 

Pape« verläßt ei« Krbe, welche sich olS 
««Dkmew schwer heronsftellt, viel ^ch»krer 
als es jenes gewestn, welches er von Doktor 
Brüning abernonnne« hatte. In anßenpow 
litischer Hinficht dürste fich der Rechtskurs 
»enig änber«. 

B e r l i n, 17. November. 
I« einer Ko«sere«z ber Fuuktionäre ber 

Eozialbemokratie werbe ge^« über be« 
Plim ewes veneralftreiks beraten, ber ans-
brech«, sollte, Mn« mo« es versuthe« wür­
be, eine Diktatur auszurichteu. Die Ratio­
nalsozialisten unb Kommuuiften «olle« mit 
be«seiben Mittel« gege« bie Dilt0t«r a«-

Stn ovo Tonnen-Szeamtele brennt aus 

ix. 

Unser Bild berichtet von der Brandkata­
strophe auf dem holländischen lü.vOO-Ton-
nen-Schisf „P. C. Hooft" iin Hafen von Am­
sterdam. Der Dampfer war gerade auZ ?»ie 

derländisch-Jndien zurückgekehrt und war 
zur Vertilgung von Ratten vergast worden, 
als man an Bord Feuer bemerlts. Die Fcu-
erwehr war jedoch machtlos, mnßte das 

Schiff abschleppen nld eZ ausbrennen lassen. 

Englands Abrastungsthesen 
Bolle Anerkennung der deutschen Gleichberechtiaung — Hen' 
derson: ohne Deutschland keine Ergebnisse in den AbrüftungS« 

Verhandlungen 

Der bekannte deutsche Luftschiffpionier Dr. 
E ck c II e r weilt gesienwärtig in Spanien, 
uln die Möglichkeiten einer rcqclmäfligen 
LuftschiffverbindunI Spanien—Tudniiierika 
zu erwägen. Unser Bild zeigt Dr. E ck e-
ner mit dem Regierungschef der lataloui-
schen Regierung, Oberst Macia .^links ne­
ben ihtnj, im Negicrungsgebaudc von Bar­
celona. Ganz links sieht man Kapitän L e I)-
m a n n, der in Aertreteung Dr. Eckeners 
bereits viele Male i^en „l^rasc'n p.eppelin" 
sicher über den gesilhrt 

G c n f, 17. November. 
Der englische Auhenminister Sir John 

s i ni o n sprach heute vor dem Büro der 
Abrüstungskonferenz über den Standpunkt 
seiner Rcgiermrg zur Abrüstungsfrage, wo­
bei er sich ausführlich mit der deutschen 
Forderung nach Gleichberechtigung beschäf-
Itigte. Er erklärte diese Frage für die wich­
tigste Voraussetzung ^veitcrer Arbeiten der 
Konferenz. Simon ließ dabei vier Gesichts­
punkte hineinspielen: 

1. Der Bersailler Bertrag könne als bin-
Idendes Dokument nur mit gegenseitiger Zu­
stimmung abgeändert werden. Dies gelte 

nch für die Abvüstungsbestimmungen, de­
ren Verminderung nur durch gutm Willen 
und allgemeine Zustimmung erzielt werden 
könne. 

2. Die Präambel zum Teil V des Ber-
sailler Vertrages zeige, daß man Deutsch­
lands Abrüstung nur deshalb vertraglich 
festlegte, um ein wesentliches Mas; der allge­
meinen Abrüstung einzuleiten. 

3. Während Deutschland den AbrüstungS-
bestinimungen des Bersaillex Vertrages un­
terworfen ist, 'bestehen für die anderen Na­
tionen keine bindenden Verpflichtungen in 
der Frage der .Herabsetzung und Begrenzung 
ihrer Rüstungen, mit Ausnahme der Flot­
tenverträge von London und Washington. 
Andere Nationen besitzen ferner Waffen, 
deren Besitz Deutschland nach dein Friedens­
vertrog verboten sei. 

Inzwischen — erklärte Simon — sei 
Deutschland vollberechtigtes Mitglied des 
Bölkerbundes geworden, es habe das unbe­
streitbare Recht erlangt, eine Gleichstellung 
einzunehmen. Die Uneinigkeiten in dieser 
Frage und das daraus entspringende Zö­
gern identifiziere der englisö^ Außenmini­
ster aus der Sorge heraus, welcher praktische 
Gebrauch von der neuen Lage gemacht wer­
den köunte und aus der Furcht von Gefah­
ren, die die Rllhe Europas b^rohen könn­
ten. 

Die englisl!^ Regierung schägt den Ab-

Muß einer feierlichen Erklärung aller eu» 
ropäisr^ Staaten vor, unter keinen Um­
ständen irgendwelche gegenwärtige oder 
künftige Streitigkeiten unter fich mit Ge­
walt zu lösen. Die Beschränkung der deut­
schen Rüstungen soll in der Aleichen Abrü-
stungStonventio« enthalten sein, die auch die 
Rkstungsbegrenzungen der anderen Natio­
nen testinnnen wird. Deutschlands Abrü-
stungSbegrenzunßen sollen für bieselibe Zeit 
gelte« und den gleichen AkevifionSmethoden 
unterliegen, bie str andere Staaten gÄten. 
In der Frage der Aaffenarten könne es 
sich nur um die Arten sÄbst und nicht um 
Zahlen handeln. Sei jedoch die Gleichheit 
eines Staates gewährt, dann nmsse auch 
das Prinzip der qualitativen Gleichheit an­
erkannt lverden, dess^ Ausnahme in die 
Konvention zustimme. Wesentlich sei, daß 
Deutschland an den diesbezüglichen Berhand 
lungen teilnehme. 

England lege größten Wert darauf, Kvei 
Punkte aufgestellt zu haben: Aufgabe d^r Ab 
rüstungskonfevenz ist es, ein Maximum Po­
sitiver Abrüswng unter allgemeiner Zustim­
mung zu erreichen, nicht unter Berufung 
mtf die Gleichheit, die Rüstungen zu erhö­
hen. Die praktische Verwirklichung ^S 
Prinzips der Gleichberechtigung kann nicht 
auf einmal erreicht werden. Ein etappenlvei-
ses Programm praktischer Maßnahmen sei 
L)iefür die Voraussetzung. 

England sei im Begriff« — erklärte Si­
mon — zu einem Uebereinkommen mit den 
Hauptssemächten über eine wesentliche .Her­
absetzung der Größe der Linienschiffe zu ge. 
langen. Das Deutschland zu gewährende 
Prinzip der Gleiiî rechtigung verlange, 
das ^utschland die Erlaubnis erhält, 
Schisse von den gleichem Typ zu bauen, auf 
den sich die Flottenmächte einigen werden. 
England sei ferner für die vollständige Ab-
schasfung der U-Boot«, die ja auch ^utsch-
land untersagt seien. 

Auf dem Gebiete der Landrüstungen 
schlägt England die Abschaffung der schwe­
ren Tanks über eine bestimmte Größe hinaus 
vor. In der Artillerie wären die Kaliber 
auf das Deutschland z»»erkannte .Höchstmaß 
herabzusehen. Auf dem Gebiete der Luftrü­
stung strebt England die Abschaffung der 
Militär-, See- und Bombardierflugzeuge 
an, so daß nur die für Polizeizwecke erfor­
derlichen Maschinen übrig blieben. 

Schließlich erklärte Siinvn, ohne Deutsche 
lands Teilnahme an der Genfer Konferenz 
sei es unlnSglich, zu Ergebnissen zu gelan­
gen. 

Der Italiener Roß erklärte, daß Musso 
lini selbst auf der Anerkennung der Meic^ 
berechtiffung Deutschlands bestanden habe. 
Die englisl̂ n Borschläge seien ein prakti­
scher Wey zur Verwirklichung dieses An­
spruches. 

Frankreichs Vertreter Massigli schloß 
sich den Hoffnungen des Konferenzvorfî n-
den Henderson an. 

D a v i s  g a b  f ü r  d i e  U S A  d e r  H o f f ­
nung auf Rückkehr Deutschlands in warme« 
Worten Ausdruck. 

Skupschtina und Senat 
Anssiive bes «bß. PavliL. — A«tS«ibbrLn-

che vor be« Senat. 
B e o g r a d ,  1 7 .  N o r e m b e r .  

In d?r heutigen Sitzung der Skitpschtina 
wurde ein Daniktelegramm des polnlschen 
Sejmmarschalls Switalski verlesen, betref­
fend die spontane Annahme der Kulturkon­
vention mit Polen. Ä^s Dmckt-legramm 
wurde von der Skupschtina mit Ovationen 
für Polen entgegengenommen. 

Daraufhin wurde dem Hause Mitteilung 
gemacht, daß bie Beratungsausschüsse sür 

Heimwehranf» 

marsch t» Graz 

Unsere Aufnahme schil­
dert den Auttnarsch der Iu-
gendgruppsn der jteirisî n 
.Heimwehren in Graz, an 
dem etwa Mitglieder 
teilnahmen: Landesführer 
Oberst i. R. Polten schreitet 
mit seinen Unterführern die 
^ront der Fahnen ab. 
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die jugosmwisch-tÄrkyHch Oplumkonvention 
und den jugoslawischl-brasilianischen Han­
delsvertrag ihre Arbeiten berrchqt und der 
Skupschtina umerbreitet hüt^. 

Der Ab'g. Vois P a vti ö richtete' an 
den Skupschf.n^präsidente» die mündliche 
Anfrage, »nirum die Regierung die Regie, 
runqsdekluration nicht auf die Tal̂ eSardnung 
des Parlamentes stelle, dieser Aelegsn-
heit richtete Mfl. PcwIiL eine Nuk von 
schärfsten Angriffen geqen den im Ausland 
weilenden Minister ohne Portefeuille Doktor 
Krämer, von dem er Iichauptete, er sei heute 
in Sll>^venien der gehastteste Mensch. Da sich 
der Abg. Pavli? in seinen Behauptun^n 
zu AuMllcn hinreisten ließ, entstand im 
«ganzen Hause ein Sturm ^r Entrüstung. 
Stupschtinapräsid^nt Dr. Kumanudi richtete 
«m den Redner mchrfache Ermahnungen, er 
ml?ge zur Tache spre^n. wegen der er sich 
gemeld '̂t hatte, Pavliö setzte aber seine An­
griffe lort und steigerte dadurch die TumM 
szenen, worauf die Sitzung abgebrochen wer» 
den mußte. 

Nach Wiederaufnahm- der Titzung lonnte 
der A'bg. Parliv seine Rede uur m:t Mühe 
AU Ende füliren. Ter slupschtinapräsident 
erklarte schiiestlich» er kî nne di<? Re îierungs-
deklaration nicht Wr Diskussion stellen, da 
die Regierung eine solche nicht eingebracht 
halv. 

Das Haus nahm sodann die Konvention 
kbev die Regelung der ^^rdernngen zwischen 
Jugoslawien und der belgisch-luremburg" 
schsn Zollunion nnt 157 stimmen an 

V e o g r a d ,  1 7 .  N o v e m b e r .  
Im Esnat kam zuerst die Interpellation 

de^ Senators Cer o v ie betreffend die 
Amtsmis^trüuche deö chenwligen >lataster-
chefs RadostlN' I l i in Bitolj zur 
Kpra6>!.'. Ta der ?vlnanzminist-')r die Erklli-
tung abget?n konnte, daß der ^Aenannte 
wegen seines Ver^<?'l?ens bereits abfistra*'t sei. 
kx^s'nügte sicl) der ."Interpellant mit der " l̂nt-
Wort, worauf der Zenat zur Tagesordnung 
btersiing. 

Die zw?ile A'̂ 'äre, um die sich die ?>nter> 
Pellation de-? Senators I o va n o v i 6 
drohte, wlir die Mmurität-^vrilkung des -ta-
binett^?ef der Sarajevoer Banatsver val-
tung. sveto^^ar P e k i <!. l̂nterrichtsminister 
Dr. StankoviL erklärte, das Prüfungs 
erzielnis als ungesehlich bereits annulliert 
uird die schuldiflen. in erster Linie di.n l̂ îm 
na-iialdirektor in ^aöak disziplinarisch 
bestraft zu l?ntcn, :vomit sich der Interpel­
lant zufriedenstellte. 

Nach erfelgtei Mitteilung über die dem 
Eencit zugegangenen .Äonvention'^cii'n'iirfe 
wind dit! ZitzuN'g geschlossen. 

Verbotene Lektüre. 
B e o g r a d, 17. November. 

Die staat.5Mwaltschast hat die Kolpor-
tage des ^^uchcs „Crkvi slobodu!" tDer 
Liirche die f'vleih.it'.), ein W?r? deS Bischofs 
Dr. Josef 5 I e b r n i «s (Krk), gedruckt 
1V:.' IN Zagreb, ^icrboten. 

Difflomate«h«ch»eit «f eine« Hochftefthlep. 
Vr. 

Auf der Ost^ spielte fi6) eine eigenartige 
Hochzeit ab. Der norwegische Bizekonsvil w 
Danzig hatte sich mit einer Landsmännin 
verlobt. Nun brwgt aber eine Heirat auf 
auSländischein Boben eine ReiHe von Unbe« 
auemlichkeiten mit sich, da eine Unzahl von 
Spieren beschafft werden muß. Der Bizekon 
sul wollte sich diese Formalitäten eiferen 
und mietet« sich einen Schleppdmnpfer. Mit 
seiner Braut, d^ norwegischen Konsul und 
dem schwedischen Pfarrer auS Neufahrwas­
ser begab er sich an Bord des Schiffes, das 
in See ging, bis eH das Danziger Ho îts« 
gebiet Verlasien hatte. Dort nahm der Kon« 
sul die stanl̂ samtliche Trauung vor, wäh» 
rend der Pfarrer die kirchlich? Verbindung 
vollzog. Dann kehrte das Schiff um, und als 
(??iepaar konnten die beiden jungen Norwe­
ger von Bord g<?hen. Sie hatten die Annehm 

lichkiten einer romantischen Trauung mit 
dem Nützlichen verbunden. 

Xrotzkis Europarelfe 
Der ehemalige Volkstribun in Athen eingetroffen — Ein 

briefliches Interview durch die Kabinentür 
A t h e n, 17. November. Der ehemalige 

s o w j e t r u s i i s c h e  V o l k s k o m m i s s a r  L e o n  
T r o tz k i ist gestern mit dem italienischen 
Dampfer „Praga" im Hafen von Piräus 
eingetroffen. Leon Tr'.'pki reist unter dem 
Nami'n „Leon Sedov". 

Für die Dauer seines Aufenthaltes im 
Hafen von Athen haben die griechischen Be­
hörden umfassende Polizeimasjnai?mcn ge­
troffen. Trotzki darf seine Aabine an Bord 
der ..Praga" nicht verlassen. Vor seiner Ka^ 
binentür sieben ständig zwei Kriininalbeam-
te. Ebenso ist der .'Hafenkai und der Lan­
dungssteg von zahlreichen .Ä^rin'inalbeamten 
besekt. 

Versuche von Reportern und Pressephoto­
graphen, Trotzki zu Gesicht zu bekoninien, 
scheiterten an der Aufmerksamkeit de? Si­
cherheitsdienstes. Schliesslich gelanq e? t!'?i-
gen Journalisten, Trotzki einen ^et?el nnt 
folgenden drei ?^ragen zn übei n'itteln 
l. Was macht Ihre (Gesundheit? 

2. Mauben Sie noch immer an die Welt-
revolution? 

S. Ist der Bolschewismus in RustlanS em 
Erfolg oder Mißerfolg? 

Trotzki antwortete gleichfalls brieflich: 
„Ich fühle mich ganz wohl. Die Beant­

wortung der zwei anderen Fragen ist schwie­
rig. Um sie vollständig zu beantworten, müß­
te ich einen umfassenden geschichtlichen Ue-
berblick auf Grund meiner Aufzeichnungen 
geben. Dies lvürdc drei oder vier Tage in 
Anspruch nehnten. Ich fahre set^t nach Ko­
penhagen und wenn Sie mir !>orthin schrei­
ben wollen, werde ich Ihre Fragen gerne 
beantworten!" 

Trotzki alias ^edov reist mit der ..Praga" 
nach Marseille, lwn dort mit der Eisenbahn 
qucr durch Frankreich nach Dülikirchen und 
von Diinkirchen per schiff direkt nach 
penhagen. Ein franzmisches Transitvisum 
wurde ihm gewahrt. 

mengekauert lebend vor. Sie verständigte 
sofort den Arzt, der dem Mädchen eine In­
jektion verabreichte. Das Mädchen starb 
aber nach etwa einer Stunde. Die Aufwar­
tefrau verständigte die Polizei, -ie die ge­
richtliche Obduktion der Leiche anordtlete 
und den Arzt in Gewahrsar., nahm. Durch 
die Obduktion soll sestgestellr werden, ob 
nicht eine .'Fahrlässigkeit des Arztes vorliegt. 

Doppelmord. 
P r e f t b u r p ,  1 7 .  N o v e m b e r .  I n  d e r  

ostslowakischen Gemeinde Scharda ereignete 
sich ein blutiger Doppelmord. Ter Bauer 
ManLuliö drang in der Nach! in die Woh­
nung seiner Schwiegereltern ein und tötete 
beide mit furchtbaren Arthieben. Die Ursa­
che sind Familienzwistigkeiten. 

E? t̂Mrt, ermordet und ins 
Meer geworfen? 

TaS geheimnisvolle Verschwinden Raymond Robins 
Boston. 17. November. Das geheiumls-

volle Verschwinden des Ob'Zrsten Nm)nlond 
Robins, einem p?rsAnlich?n Freund des 
Präsidenten >>oovcv, scheint fehl aufg.>ktäri 
zu sein. Rolnns. der aui 3. September zuut 
letztenmal in ein?m Newnorker ^l"b g.'seli?u 
worden ist und am gleichen Ta^^c nach 
Washington zum Pr.isidenken .^"^oover fahren 
sollte, ist anscheinend von Alkvholschmiigg-

Maffenflucht aus Eharbin 
Abwanderilnq der Europäer weisen der zunehmenden Unsicher­
heit " Droliende.Hnnl^erkatnstroplie — Ueberhandnehmen des 

Z<iinditi'mmweskns und ver Ranbüberfälle 
L o it d o n, 17. November. Der Sonder-! s^wischenstationen zu verlassen ist glatter 

korrespondent deS International News Selbstmord. Eine Fahrt auf der mandschuri­
schen Eisenbahn gleicht einem Ausflug ins 
^riegsgebiet. Einzelne Stationen sind im 
weiten Umkreis von fünffachen Stachel­
drahtverhauen nlngeben. Ueberall enilang 
der Eisenbahnlinie sind Schützengräben für 
die Bewachnngsmannschaften aufgew^r^«"!, 
dauernd siachen Gewehrschüsse einnial auS 
dieser, einnial aus jener Richtung. 

Die utaildschurischen Soldaten haben sich 
bisher iu» üainpfe gegen die chinesischen Räu­
berbanden sehr schlecht bewährt. Es fehlt 
ihnen -.umeist an Mut, vielfach laufen sie 
auck) zu den Banditen über und machen ge­
meinsame Sache nlit diesen. Die japanis6?eit 
BesatzuligstruPPen sind viel zu schwach, nnt 
einen regelrechten Feliizug ge^en die Ban' 
t^tten .,u un'.rnohmen. 

c Normaudschurei leDe: ntcht nur au 
gr î ier Unsickerh.'n ionde^-n an'.e'-'-fm nl-cki 
an den Folgen der letzten Ueberschwem-
mungSkatastrophc. Es besteht akute Seuchoik-
gefal̂ r, die bei den unmiiglichen sanitären 
Verhältnissen kaum zu bekämvfen sein lnivd. 

Service" meldet aus Charbin, daß in den 
letzten Wochen eine Massenflucht aus Ehar-
bin enlgesetzt hat. .Hunderte von Europäern 
sind lnit .Äind und Siegel geflüchtet, uin sich 
in sichere Gebiete zu begeben. Alle Pro­
teste der ausländischen Konsuln bei den 
mandschurischen Behörden und alle Versuche, 
die neue Regierung zu einein wirksameren 
Schutz siir die Ausländer zu bewegen, haben 
nichts gesruchtet. Die Polizei- und Militär­
behörden stehen dem zunehmenden Chaos 
völlig vliumächtig gegenüber. ,' 

Die Verhältnisse in Charbin sind daher 
katastrophal geworden. In der Stadt leben 
etwa 150.000 Chinesen und Mongolen, die 
buchstäblich nichts mehr zu essen und anzu­
ziehen haben. Sie wohnen in elenden Hüt­
ten und sind dein herannahenden sibirischen 
Winter mit seinen bis 50 KAltegra^n 
schutzlos preisgegeben. Täglich ereignen sich 
schwere Bandenüberfälle und Entführungen 
durch bewaffnete Räuber, die selbst bei hel­
lichtem Tage die Strasten unsicher machen, 

'̂ ie Eisenbahn oder die Babnböfe auf 

lern geivaltsani entführt und aus v'i.ie ^)acht 
verschleppt worden, wo er ermordet und am 
5. September ins Meer geworf«>i wurde. 

Di?'c sensationellen Ei^chüllun'^en machte 
ein jleivisser Ral?'h E o d e vor dem Bosto-
ner s^ericht. Ralph Code gehörte einer 
5chmuaglerbande an und statte den Auitrals, 
ein'^n Finanzmann für die Bergung einer 
nuaclienren Alkoholladnng im Werte von 
7.f>s>0.000 Dollar aufzutreiben, die sich auf 
einem bei Neu-Schottland .havarierten Al-
kobeischmugalerschif' lefand. ,^m ,^ui.iminen 
Hanls mit d?r Suche nach diesem Finauz-
mann ^riet er auch in .^i'u^likt :n!l den 
Belwrden und ns<Ich^e '.wv dem städtischen 
Gericht diese bisb-er ni's>t übervrü'lare Ein­
gabe >"lb?r den trogschen Tod von 
Rl>bins. 

—— 

Ein neues amerikanisches Schlachtschiff. 

W a s h i n g t o n, 1K. Noveinlier. Der 
erste seit der Ratilizierung des Londoner 
Flottenabkomm'ns vollendete anierikanische 
10.00li-Tonnen^»reuzer ist l,eute auf dcr 
Marinewerft von Philadelphia vom Stapel 
gelausen. Der .Äv^'n^^er führt den Namen 
..Indianapolis" und stellt eines der modern­
s t e n  W e r t e  d e r  a m c r i k l a n i s c h e u  5 T e c h ­
nik dar. 

LiebeStragSdie. 

Lemberg ,  17 .  November .  I n  eine iu  
Ausflugsort bei Lemlierg spielte sich «ine 
erschütternde LiebestragöÄie ab. Die Isljäh» 
rige .^>!rmine Burta, die vor kurzsm das 
Lnbliner Gymnasium absolviert hatte, wur­
de ron ihrem Geliebten, dem Leiter eincS 
grosti^n Industrieunternehmens, .'dönig, er­
schossen. Das Mädeben hatte mit .^"^Snig ein 
intimes Verhältnis unterhalten, wr^lisi: al^?? 
die Verbindung uüt ihrem G'.'llebten nuu« 
mehr brech^^n. Nach d.'r Bluttat hat sich 
Honig gleichfalls erschossen. 

Hartnäckige V«»stopsung. Dickdarm katarrb. 
NlähunflSbkschmcrde»» Maaenverstimmunpen. al? 
(gemeines lkrankti-itZgesübl wl'rden sehr oit durch 
den llekirauch de? natürlich?« „»!^ranz^?^oses"« 
?^stterm!7sser5 — morgens und Ibend? ik etki 
klettt?s — teseitsflt. A?rztltche ?v!ichl̂ rö>'.en 
legen davon ZeuqnsS af» dast das Fro-,i.Ioses-
??isser selbst bel Reizbarkeit des Darm?Z ^Simerß 
los wirk» 

Da» ..Z^raM'Iojes^.Vitierw^sser w in Aoo» 
lkieken Drooerien und Cveic'reibandluncien er-
b/klNich 

Die Amerikaner sollen amerikanischen Nein 
trinken. 

Dreißig der bedeutendsten klUifornischen 
Weingutsbesitzer haben siäi zu einer ^^nter-
essengeuleinschaft zusamniengeschlossen, um 

durch gemeinsames Vorgehen d.e Genehmi­
gung zu erhalten, Wein zu uert'ausen. Auf 
diese Weise soll der Weinl^au, in den wenig» 
stens ^^ii0 Millionen investiert sind und der 
vor dem rfSllig^n Nnin steht, gereltet wer­
den. An der Spitze der Bewegung stellt Cle­
mens .<>orst. der daraus besteht, daß noch 
wäbiend der Dezember-Tagung des 9on-
gresies Beschlüsse gefaßt werden, die es er­
möglichen. das; schon vor Weihnachten das 
Prohibitionsgesetz dahin abgeändert wird, 
daß natürlich hergestellte amerikani'chl' Vei' 
ne verkauft werden können. 

Fahrlässige Tötunq einer Scheintoten? 

B ud a Pe st, 17. Novemlier. Der ..Az 
<5st" berichtet aus Bukarest: Vor einigen 
Tagen wurde in das Krankenbaus von Brai-
la eilt an Tvphus erkranktes Mädchen na­
mens Nicnlina Lupesei» eingeliefert. Das 
Mädchen starb nach wenigen Tagen. Der 
Ar'» namens Madaricart stellte den Tod fest 
III t' siest die Leiche ins Tolenhaus ..l'.a^sen 
Als aiu nächsten morgen dic' Anfwartefrau 
das Totcichans betrat, fand sie den Sara 
leer und da<^ Mädchen in einer Ecke zuiaw-

AdolfErikNordenskjöld. 
der Polarheld 

Zum tvtt. Geburtstag des groj;en fchn-azi« 
schen Forschers am !8. Novemî r 

Torells Aufforderung an den jungen Be-
ainten N o r d e n s k j ö l d. ihn aiif einer 
Spit^bergensahrt zu begleiten, ivar silr dic 
Zuliinft des iln Neichsmuseuin von Stock-
holii, Tätige>r von einschneidender Beden^ 
tung Mit Freuden sagte Nordenskjöld zu 
Er ioußte die il)m durch Torell zuteilgewor« 
dene Auszeichnung zn schätzen und verdop­
pelte unterivegs seinen Eifer, um allen An 
Forderungen gerecht zu werden. 

Das ivar 185,8 gewesen. Bereits drei 
re später nahm Torell il?n abernials lnit u 
schon 1Al»4 leitete Nordenskiöld selbst eine 
große, von Oskar Dirkson finanziell unter-
ltüvte Svitzbergen-Ervedition der bal?^ 



ytimvkug, vm w. snweMver 7M?. 

zweite, ebenfalls unter seiner Führung, folg­
te. Das Jahr 1870 sah den Forscher an der 
Westküste Grönlands. Hier konnte er, 

auf her G»che nach eisfreie« Auch, 
1Ü Kilometer weit in die gefährlichste Vüste 
des Binnmeises vordringm. Damt über­
winterte er während einer abermaligen 
l̂'itzbcrgenfahrt in der Mosselbai. 

der Cegelsacht „P^öven" wagte Nor 
'̂»'nl'̂ kfold dann !87S die Durchkreuzung des 

n!) „Eiskeller" verrufenen Karifchen Meeres 
I i) zur Jenifseimündung. Mit einem Teil 
der Crpcdition reiste er von hier über Pe­
tersburg Nack Schweden zurück, während 
>.!cttmanu den „Pröven" nach Hammerfest 
brachtc. Unmittelbar vor Besüch der Welt« 

in Philadelphia begab sich Nor-
dcnskjöld abermals zum Ienissei, befuhr ihn 
mit dem Tampser „Amer" bis 71 Grad 
nördlicher Breite und legte schließlich wie-
dl'r an Kav Nordkyn an. 

holte Nordenskjöld zu dem großen 
'cchlag '̂ aus. Er entschloß sich, 
durch das sibirische Meer nach der Bering» 

strafje 
.;u fahren. Die „Acga" und die „Lena" wur­
den sorcifältig ausgerüstet, hinreichend mit 
'.^cahrunl̂ ömitteln und allen erforderlichen 

dparaten und Jnstrunienten versehen. Am 

Ä«Wkr noch um vmiNk 

Me ni6^ anders zu erwarten war, ist 
durch das langwierige Hin und Her eine 
Stockung in der Meisterschaft eingetreten. 
Es sind noch fünf Spiele ausständig, die 
aber durchtvegs „Rapid" als Gegner sehen. 
Durch die^ Einseitigkeit ist iin«er ein Ter­
min freigeworden. Um die kosttare Zeit llichi 
unaußgenützt zu lassen, ist der LiW. auf die 
Idee gekommen, den Beginn de» T^hjahrs. 
saissn bereitt auf den 20. d. M verlegen. 
Mehrere Bereine haben sich damit sofort für 
einverstanden erklärt, sodaß man bereits 
kommenden Sonntag den ersten Einblick in 
die geschickc des nächsten Jahres bekommen 
wird. 

Die Gegner sind bekanntlich „Kelezniöar" 
und „Svoboda" fLjubljana). Die Mann­
schaften li<?ftrten sich in der gegenwärtigen 
Meisterschaftsserie einen recht abwechslungs­
reichen Kampf, den die Eisenbahner nur nlit 
einem Trefservorsprung gewinnen konnten. 
„Svoboda" spielte a^r damals ersatzge» 
schwächt. Sonntag tverden aber wieder 
Bon celj in der Verteidigung und 
Makovee im Sturm mitwn, sodast die 
Spielstärke der Glistv beträchtlich erhSht cr» 
scheint. „ZelezniLar" hat in den letzten Spie­
len mehr als einen Beweis der Erstklassig­
keit abgelegt. Der Gieg gegen „Jlirisa" 
räumt auch für den sonntägigen Wettkampf 
der Mannschaft die meisten Chancen ein, so­
dass sich die Eisenbahner bereits für die 
FrühsahrSmeisterschaft einen schönen Bor-
sprnng sicherstellen dürften. 

Das Sviel. das um halb 15 Uhr ain „Ma-
ribor"-Platz in S.^ne gekjt, wird Schieds­
richter Der 8 as au? LiuVljana leiten. 

>fo überstreiche man die Saiten leicht mit 
Rakettöl, überziehe den Schlager mit einem 
wasserdichten Üel̂ rzug und spanne ihn in 
die Presse. Der Schläger darf auch nie zu 
nahe beim geheizten Ofen stehen. Ist daS 
Saitenmaterial bereits so abgenützt, daß 
man die Absicht hat, ini nächsten Frühjahr 
den SchlÄger ^risch bespannen zu lassen, so 
ist es am besten, wenn man die Saiten schon 
im Herbst entfernt und den blanken Rahmen 
in die Presse spannt. 

Rordenstjöld. 

4. Juli 1818 verließen sie Gotenburg, kreuz 
ten das arische Meer mid gelangten um die 
Nordspihe Asiens herum. Am 27. August 
war das Lenadelta erreicht. .Hier trennten 
sich die beiden Schiffe. Während sich die „Le-
iia'' stromaufwärts na6) Jakutsk wandte, setz­
te Nordenskjöld mit der „Bega" die Fahrt 
längs der sibirischen Kilste fort. Schon froh­
lockte er. Die Entfernung bis zur Bering-
straße betrug nur wenige Meilen. Bald wür­
de er sie erreicht haben! Da fror die „Bega" 
in der .Äoliutschinbai ein. Erst inl nächsten 
Jahre vermochte der Forscher durch 

die erste llmsegelung Asiens 
in östlicher Richtung das alte Problem der 
nordöstlichen Durchfahrt zu linsen. Durch den 
Euezkanal kehrte Nordenskjöld von der küh­
nen Fahrt zurück, überall ehrenvoll begrüßt 
und gefeiert. In seiner Freude über die wa­
gemutige Forschertat erhob der schwedische 
.^tönig Nordenslföld bei seiner.Heimkehr in 
den Freiherrnstand. 

Kaum war das erste große Werk „ Die 
llmsegelung Asiens und Europas auf der 
„Bega" geschrieben, reiste Nordenskjöld 1883 
wieder von Oskar Dickson unterstützt, nach 
(Grönland. Mit Schlitten drang er hier N7 
.^ îlometer in das Innere vor, 
nirgenvs jedoch zeigte sich das vermutete 

eisfreie Land. 
Nach dieser Fahrt widmete sich Nordenskjöld 
besonders hislorisch-kcirtogra'phischen Studi­
en, gab die wissenschaftlichen Ergebnisse der 
,.Bcga"-Erpedition in 5 Bänden heraus u. 
scsirieb ein Werk über „Groteland, seine Eis­
wüsten im Inneren und seine Ostküste". 

Die eigentliche Forscherarbeit des Eeni-
?rs der Nordpolfahrcr sejUe sein 1868 in 
Stockholm geborener Sohn Gustav Erik 
Adolf fort, der 18M in Spihbergen weilte 
und 18s)l in Nordanierika die grosjartigen 
??)öh!ennwhnungclk am Rio Mancos in Co­
lorado untersuchte. Auch Nordeuskjölds 
zweiter Sohn Erland folgte den Cpuren des 
îaters. war ebenfalls Forscher, allerdings 

auf ethttvlvgiichem (Gebiet. 5eine Reisen 
führten ihn »nederholt nach Südanierika, 
vor alleni Lum Gran Chaco. K. 

: TaS lokale Fustbavderdy „Rapid"— 
„Miiribor" geht nickit am 4., sondern erst am 
N. Dezember in Szene. Für den 4. Dezem­
ber hat der LNP. das Spiel „Rapid"-„Jli-
risa" anberaumt. 

: Kongreß der Tportverbänd?. Sonntag, 
den 2l). d. hält in Zagreb der Verband der 
Sportverbände, dem elf Sportverbände an­
gehören, seinen dritten Kongreß ab. 

: Kraftprobe mit dem SwatSmeifter. Der 
Exstaatsmeister BSK. hat mit dem Sieger 
der heurigen jugoslawischen Fußballmeister 
schaft „Concordia" zwei Spiele vereinbart. 
Das erste Treffen geht am 8. Dezember in 
Zagreb vor sich, während das Rückspiel für 
den 18. d in Beograd anberaumt wurde. 

: Das 28. Berliner SechStagereunea ge­
w a n n e n  d i e  F r a n z o s e n  B r o c c a r d o u n d  
Guinlbretiere mit einem Runden-
vorsprung. Sie legten in den 145 Stunden 
3289 Kilometer zurück. Zweite wurden die 
Deutschen Funda und Schön. 

: Rußland in der Fifa? Nachdem Rußland 
die sportlichen Beziehungen mit der Türkei 
aufgenommen hat, find nun Bestrebungen im 
Gange, die den Beitritt Rußlands in die 
Fifa zun, Ziele l)aben. Die Russen wollen 
ausländische Trainer verpslichten, die vor 
allem die nötige Anzahl russischer Jnstruk-
toren heranbilden sollen. 

: Die Tennisschläger im Winter. Aiit dem 
Einbruch der kälteren Witterung erhält auch 
der Tennisschläger seine Ruhepause. Es gibt 
ja Temlisspieler, die im Laufe der Saisvn 
eine ganze Anzahl Raketts kon'u'nleren. 
oder zumindest in jedem Frühjahr mit 
einem neuen Schläger beginnen wollen. Die 
große Masse ist bei den jetzigen schlechten 
wirtschaftlichen Verhältnissen ater doch dar­
aus angewiesen, den Schläger so lang als 
inöglich zu benützen. Da ist es wohl gut, 
ivenn man dem 'Schläger auch die notwen­
dige Pflege angedeihen läßt. Man soll da­
mit schon im Herbst beginnen, uvnn t>ie 
Tag<? kalt und neblig werden. Da ist es am 
besten, den Schläger nicht mehr im Klub-
Hause zu lassen, da es dort sehr selten wirk­
lich trocken ist. Nachtnetel l)aben in Klub­
häusern schon viele Tausende ron Raketts 
^zerstört. Die Saiten nehmen, wie jeder 
Tennisspieler zu seinem Leidwesen schon er-
fahren hat. Feuchtigkeit an. Der Erivlg ist. 
daß entiveder der Nahn?en ver^zogen wird 
oder die Saiten î̂ tzen. Da ist es schon bes. 
ser, man nimmt zu dieser Zeit nach jeden, 
Spiel seinen Schläger ,nit nach.Clause und 
lpannt ihn im trockenen Zimmer in die 
Presse. Auch eine dün,v Schichte Lmk ist zu 
dieser Zeit notlvendiger als im Krimmer. 
Hat man das Spielen endgültig aufgegeben. 

de»eittsst »owrt 
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Au« Wils 
p. «tt der Uzt auf de» Vater. In Go-

renjski vrh kam es beim Schnap^brennen 
zwischen dem K7jährige,l Winzer Franz 
Krajnc und dessen Sohn Ivan zu einem 
Streit, in dessen Verlauf sich der Sohn mit 
einer Axt auf den Bater warf und diesem 
mehrere schwere Verletzungen beibrachte. 
Krajnc wurde ins hiesige Spital überführt. 

P. Ein rabiater Bruder. Zwischen den Ge-
schwistern Jgnaz und Aloisie «öernesel in 
Vintarovci kam eS schon des öfteren zu 
MißHelligkeiten, wobei sich der rabiate Bru­
der immer wieder zu Tätlichkeiten hinrei­
ßen ließ. Dieser Tage zog der Bruder hiebe» 
sein Taschenmesser und versetzte der Schwe-
ster mehrere Stiche in den linken Ann. 
Aloisie <Zernesel muhte ins KrankenhatlS ge­
bracht werden. 

p. l? Angeklagte vor dem Richter Beim 
hiesigen Gericht fand unlängst ein Massen­
prozeß statt. Zu verantworten hatten sich 
nicht weniger als 17 Angeklaate, « ils Män­
ner, teils Frauen, die seinerzeit von sich reden 
machten, als sie die Beschlngnah,ne eines 
unbefugt zu,n Ausschank gebrachten Wemes 
verhindern wollten. Säintliche wurden mit 
Geldstrafen von je 180 Dinar bedach?. 

p. Viehmarkt. Der Anftrieb belief sich auf 
283 .^übe f1.25—3.25 Dinar). 112 .«Kälber 
(2—4 Dinar), 140 Ochsen (2.50—4 Dinar), 
32 Stiere (2-?.50) und 81 Pferde (100 bis 
3800 Dinar). Der Schweinemarkt tagsdaniuf 
wies eine Zufichr von !85 -tt),veinen auf. 
Der Preis stellte sich .ins « 0- wl» <!nttr pro 
Stück bezw. auf tt bis 8 Dinar pro ffilo Le­
bendgewicht. 

Aus Celle 
c. Todesfälle. In fi- liltnif sti'rb an, 14. d. 

Herr Anton K o s ch i e r. Ver'''̂ lier der 
Glasfabrik in .Hrastnik in R., iin Alter von 
71 Iahren. Der Verstorbene hatte s^ch um 
die Glasindustrie in Hrastnik groß? Ver­
dienste erworben und erfreute allgemei­
ner Beliebtheit. Friede seiner Asche! 

«US dem MwelMikdienfte. <>err An­
ton Gorup, Snpplent am Staatsreal. 
a»i,nnasinm, leate vor der Prüfungskommis­
sion in Beo-grad die Proiessorvvüfuna ab. — 
Herr Danilo M o d r i s a n. Snpplent am 
Staatsrealgymnasium, rückte in die achte 
Gruppe vor imd erhielt den Titel "mes 
Professors. 

e. Der Einnehmer der Gemeindeftraheu-
umlage im Pavillon neben dem Bah,chofS-
gebäude amtiert ab l7. d. M. von 8 bis 12 
und von 14 bis 18 Uhr. 

c. Evangelische Gemeinde. Am Sonntag, 
den 20. Notienilier. dem Totensonntage der 
Evangelischen .'Kirche, fi,rdet der Gottesdienst 
Um 18 Uhr in der «geibeî ten Ebristuskirche 
s t a t t .  D a b ? s  w i r d  F r a u  E l s e  E b e r s b e r g  
das Lied ...Klomm, süßer Tod" von Johann 
Sebastî in Bach singen. 

e. Ein neues Blatt in Celje. Nach Zei­
tungsberichten soll in Kürze ^n Celje eine 
neue Zeitung erscheinen, die den Namen 
„Celjska PoSta" tragen wird. Das Blatt ist 
als Halbwochenblatt gedacht und soll nur 
wirtschnft!ick,e Interessen vertreten, während 
eS sich mit Fragen der Tagespolitik über­
haupt nicht beschäftigen wird. 

c. GesellschaftSabend der Ossiziere. Die 
Offiziere der Garnison Eeljc veranstalten 
SamStag, den 19. d. um 20.:i!0 Uhr nn gro­

ßen Saale deS „Rarodni dem" einen Ge-
sellschaftSabend mit Tanz. Geladen sind alle 
jene, die auch bisher Einladungen zu den 
Veranstaltungen der Offiziere crhietten. 

e. Balksuniueesitilt. Montag, den 21. d. 
um 20 Uhr spriö^ im Zei«^nsaale der 
Knakenbürgerfch»^ in der Bodnikova ulica 
Herr Fr. P i v k a ms Maribor über den 
„Bachern und seine Naturschönhejten 'm 
Sommer und im Winter*. Den Vortrns. le-
gleiten 100 Lichtbilder. Auf diesen Adend 
werden besonder» «intersportler und Alv,. 
nisten aufmerksam gemacht. 

e. Etadttheater. Fitr die Gastspiele d-z 
Mariborer ^eaterS am Sonntag, den 20 d. 
um 14 Uhr mit dem „Grafen von Celje" und 
um 20.30 Uhr mit LebarS Operette ..Frie­
derike" sind noch restliche Logen in der 
Buchbandlung Goriöar erhältlich. ''̂ 'ers 
Besuchen: von auSwärtS werden die le f.en 
Gaftfpiele empfohlen. 

e. Die Arbeitßhörse sucht drei Bauspengker 
für Arbeiten in der Ktadt. Bevor^^ugt wer» 
den Reflektanten auS der Stadt oder aus der 
Umgebungsgemeinde. 

e. Ein lkiud tiidlich  ̂ eiu anderes schwer 
«eruuglückt. Mittwoch ftü) begoß sich daS 
neun Monate alte Söhnchen des Tls. '̂ler-
gebil̂ en Max Zupanc in OstroZno in der 
Küche mit siedendem Wasser. Das Kind er. 
litt am ganzen Körper schwere Brandr.>un« 
den. Es wurde sofort ins Allgen,eine Kran­
kenhaus gebracht, wo es aber abends unter 
sks'reckllchen Schmerzen verschied — Der 
6jährige Sohn des Besitzers Franz Poder« 
gas? in Smarjeta fiel zu Hause au? oen 
heißen Ofen ,tnd erlitt sch"ere Vrandwun^ 
den im Ge^cht. 

e. Gesuude« wurde eine Automobilevl-
den't^fel Der Verlusttrüaer erhält sie auf 
der Vorstehung der Stadtpolizei. — Verlo­
ren wurde in der Aleksandrova ulica eine 
grüne Handtascbe mit etwaS Baraeld und 
Doknmenten. Der Finder möge die Taicke 
auf der Vorstehung der Stadtpolizei abge­
ben. 

c. Gtadtkino. Bis Sonntag die erstklasi'g« 
Militärkomödie ..Rekrut Kac^,narek". In den 
Han»'trollen Lncie Englisch, Fritz Schutz und 
Arthur Roberts. 

" >» > 

TOmttriwdKvnff 
Ra«ona»th»a«»s «n Martdor 

R e p e r t s t r e ,  

Freitag, den 18. November: Geschloffen. 

GamStag, den 19. November um 20 Uhr: 
^Mein S:nd« von Margaret Mayo. ^rstv 
aufflchrung. 

Eountag, den 20. November um l̂ -iW Uhr: 
Schitlermatiuee.  ̂Um 20 Uhr: Konzert 
de» Brands-Tria». 

StodW«at»r ln Seil» 
Sonutag, den 20. November: »Dt» Eeak» 

va« Eelse". Mäßig erhi>:?te Preise. ^ Um 
20.30 Uhr: „Friederike", ^rernpreise. 

Klno 
Unian-Tonkina. Heute, Freitag, zu î letzten 

Mal „Die grche Atttaktwn" init Rl<!^rd 
T a uber in der Hauptrolle. — Ab Sam» 
tag der größte Willy Korst-Schla  ̂„Der 
Prinz »au Arkadieu". Eine reizende Ope. 
rette mit bezaubernden Melodien, prunb. 
voller Ausstattung u. wunderschönen Auf­
nahmen von der blauen Adria. In den 
Hauptrollen der Fraiuenliebling Willy 
F  o  r  s t  u n d  L i a n e  H a i d .  

Burß-roulktuo. Ab heute Freitag der her-
vorragende Brigitta .Helm-Film „Sils,^ 
Eiue van uu»". Außer Brigitte Helm 
leistet Gustav Dießl sein bestes. Dieser 
Tonfilm wirkt deshalb so spannend, weil 
er wirklich Menschen aus dem Alltag mit 
ihren Freuden und Leiden auf die Pro. 
jektionSfläche bringt. DaS Leben und Lie­
ben einer kleinen Stenotypistin ist in dein 
flotten, wirklichkeitsnahen Drehbuch I. v. 
Cube's nach dem gleichnamigen Roman 
von Irmgard Keun recht unterhaltsaui 
abkonterfeit. Die sympathische Giigi. die 
so tapfer den Lebenskampf aufnimmt, 
wird von Brigitte Helm überaus inter­
esseweckend veranschaulicht. „Gilgi" ist eiv 
schöner erstklassiger Filn,, den es sich lohnt 
anzusehen. 



^«Zcal 
Snttoo. v« «s. Noveob«? 

Dramatischer Freitod 
Erschütternde Tragödie in einer Eisenbahnerfamilie 

In Ztud<mci spielte fich gestern abends 
eine erschütternde Tragödie ab, die auf die 
Booölkerung einen tiefen Eindruck machte 
und allMinelnes Bedauem auslöste. 
In elnent Anfall von verKweiflung er. 

gcst!!rn ge^n halb 20 Uhr der 37jH-
Lige, in den Ltaatsbahnwertstätten bedien-
st<;tc Dächer Josef W i e S t h a l e r, N)äh. 
rend s'ck) dl« (v^attin im Rebsnraum befand, 
da.ö Rc,si<"messcr und kügte sich am Halse 
cinl.' furchtbare Verletzung bei. Auf feinen 
Auf'chrci hin eilte di« Gattin herdei und 
stürzte sich auf den in einer B'utmche lie-
nendcn ?)?ann, um rhm das Messer Au ent­
winden. ?!ach einem verziixilselten Rinken 
qclanq i'ir auch, das Rasiermesser .lus sei­
ner .^>and zu sch-a^en und es zu mtfernen. 

(^'<^ttin eilt? dann zn den Nachbarn, um 
>Vlse herbeizuholen, da Ge'ahr bestand, daß 
d««? ?<'benSmüde rerbluten w<irde. 

Kaum verließ Frau AieSthaler die Woh­
nung, als fkh der schwerverletzte mit Auf­
bietung aller Araft einige Schritte inett 
schleppte und ein Michenmefser ergriff. Mit 
einem letzten Stoß trieb er sich Ninge 
in die klaffende Wuitde und sî itt sich die 
Äehle vollends durch. Als die Frau eini.^ 
Augenblicke fMer zuMcklehrte, war die grüß 
liche Tat bereits vollbracht; jede Hllfe kam 
zu spät. Der Lebensmüde erlaq bald darauf 
infolge Verblutens seiner furchtbaren Ver­
letzung. 

Was den Mann in den frühzeitigen Tod 
getrieben hat, ift nicht ganz klar. Man 
glaubt, daß ihm die Furcht vor einer dem­
nächst stattzufindenden Gerichtsverhandlung» 
die vielleicht seine Dienstentlassung zur 
Folge haben könnte das Messer in die .Hand 
gedrückt hat. Er hinterlcifit ein scch îähr'geS 
Tî chterchen. 

Sr»uk«on der SaMvlrte In 

untir Welndouaevtet 

Wir berichten bereits, daß der Verband 
ver Gastwirtegenossenschaften am 29. und 
U). d eine zn>eitägige Exkursion in den 
7i. înbaubezirk OrmoZ-Ljutomer veranstal» 
tct, um zwischen den Weinproduzenten und 
Gastwirten enqüre geschäftliche Beziehungen 
anzuknüpfen und dadurch die unmittelbare 
Eindeckung mit gnt-em und stefundem Wein 
b-.'lm Produzenten zu ermöglichen. Für die 
E'wrsion wurde nachstehendes Programm 
au'>?gearbeitet. 

A m  Pomb..'nd, M o n t a g ,  d e n  2 8 .  d .  
ri.r'>?inmeln sich die au^SMrtigcn Gäste mit 
ihr<'n sncsiaen Lkollegen im .Hotel „Orel" zu 
klurul Bcgriis'.ungsabend Am nächsten Tag, 
T i e n s t a g, den N. d. fahren die Er-
kursionsteilnehmer mit dem Friizug um 5.15) 
Uhr bi4 OrmoZ, worauf nach kurzem Auf­
enthalt di<' Weiterfahrt mit Waq>.'n anst.'-
tr^.'ten wird, nm verschii'>.'ne Weinveller in 
Beürovnik, Binski vrh. .?»um. Pavlovski vrh 
und Ttanovo zu besichtigen. Nach dem Mit-
tagmciA in Sv. Miklavk begibt fich eini. 
Gruppe der Eirkurslonisten über Jerusalem 
und Ccrovee nach Lsutomer, wciHrcnd die 
üliriqen nach der Besichtigung der Kellereien 
des Rutschen Ritterordens über Beliki Str^ 
mec und Riketova graba dorthin gelangen. 
Nachtmahl und Uebernachtung in Lsutomer. 

Am nächsten Morgen, M i t t w o ch, den 
.'W. d. geht die Fahrt weiter bis .tzrastje» 
Mc>ta und sodann nach Kapela, wo die Reb-
schule besichtigt wird. Die Erkursionsteilnoh» 
mer setzen nachmittags die Fas»rt über Bo-
ra^evo, Jantev vrh, HercegovßLak und Plil-
vi?ki vrh nach Gornsa Radgona fort, wor­
auf die Rückkehr nach Maribor mit der Na'bn 
iibt?r Pragersko oder Per Autobus durch die 
„5ll>venske gorice" erfolgt. 

An dieser Exkursion werden auch Gast-
Wirte aus O e st e r r e i ch, die sehr gute 
Bahnverbindungen besitzen, sowie aus de,n 
Savebanat teilnehmen. Die Gast­
wirteorganisationen wollen die Zahl d?r 
Tc'ilnehmer bis späte'stenS 21. d. dem Ge» 
nossenschaftsverband in Maribor '̂ 'c'sanntge-
ben. 

Ro gebraa einer s raste 

(vemt die Steine heulen.) 

Könnte die Reichsstraße, — eS handelt sich 
hier in erster Linie um die Strecke Tezno— 
Fram, sich aus dem Zustand der toten Ma­
terie erheben, um als irgendein Lebendwe­
sen mit Gedanken Mitteilungen über ihren 
Zustand zu machen, so würde ihr letzter Ap­
pell an die Verantwortlichen sich etwa wie 
folgt ausnehmen: 

„Ich bin am Ende meiner Kräfte ange« 
langt. Die glatte Wölbung, einst der Stoh 
meiner Pfleger, ist dahin, über die steinigen 
Rippen n,eines abgemagerten Daseins krie­
chen die Kraftfahrzeuge mit fluchenden Fah­
rern am Volant hinweg, es kracht und stößt 
in den armen, unschuldigen Federungen der 
Benzinarchen, daß ich heulen möchte vor 
Mitleid mit den teuren Dingern, auf denen 

die Ausländer — daS erzählen mir die al­
les erhaschenden Straßenbäume — die Seg­
nungen meiner Schwestern in verständnis­
volleren Ländern preisen. Ich sehe eS täglich, 
wie sich die Fahrer krampfhaft an den Vo­
lant schmiegen, um noch einigermassen be­
fahrbare Streifen meines zerschundenen 
Steinkörpers zu finden. Ich kann ja wirklich 
nichts dafür, wenn die Motorfahrer in grö­
ßerem Masse rückenmarksleidend werden wie 
bislang, denn mein Znstand verträgt schon 
fast keinen Verkebr von gummibereiften Rä­
dern mehr, sogar die Ochsen vor den bäuerli­
chen Ges pannen wundern sich schon über daS 
merkwürdige und stoßbedingte Eicterieur, 
welches ich seit Jahren keineswegs zum 
Stolpe derjenigen zur Schau trage, denen 
meine Instandhaltung anvertraut wurde. 
Iel?t ragen schon die Steine des Unterbaues, 
die kein Stangenreiter-Auge anno dazumal 
gesehen hat. auS meinem Körper heraus, der 
eher de?n ?^ett eines AildbacheS ähnlich 
siebt als der Farben einer Reichsstraße. Ich 
will aber trotzdem die .Hoffnung nicht auf­
geben, deim ich bin überzeugt, daî  man 
mich braucht, daljer rufe ich der löblichen 
Stras'l'nverwaltnng mit dem Aufwand der 
letzten Kräkte zn: Lasset meine Rippen ver­
schwinden, gebt mir in diesen Herbsttagen 
e i n e  g e n ü g e n d  d i c k e  S c h o t t e r s c h i c h t e  
und vergeßt anf die D a m p f w a l z e 
n i c h t ! "  D i x t .  

m. Evangelisches. Sonntag, den 30. d. um 
IN Ubr vormittags wird in der Esiristuskir« 
che ein Predigtgottesdienst ftattfmden. An­
schließend um l l Uhr sammelt sich die Schul­
jugend zum Kindergottesdienst. 

m Seinen neun.̂ igsten Geburtstag feiert 
Samstag, den 19. d. unser Mitbürger und 
Hausbesitzer in der OroZnova ulira 5 Herr 
Johann Z e ch n e r. Im Jahre 1842 in 
Radgona geboren, wandte sich der Jubilar 
dem Faßbindergewerbe zu. Lange Jahre war 
er in Radgona Weinkellermeister und bekleî  
dete hernach durch volle 29 Jahre hindurch 
bei der hiesigen Brauerei Tscheligi die Stelle 
eines Kellermeisters. Johann Zechner über­
nahm dann das Gasthaus „Zum goldenen 
Stern" in der Koro8ka cesta und führte es 
viele Jahre hindurch zur größten Zufrieden­
heit seiner Gäste. Ob seines rechtschaffenen 
und leutseligen Wesens erfreut sich der Iu-
bilar nt allen lkreisen der größten Wert­
schätzung. Zum schönen Jubiläum auch un­
sere herzlichsten Glückwünsche! 

m. Fahrtbegtinftignngkn der Keiegslnva. 
liben. Nach dem Invalidengesetz besitz«, die 
Krlegsinvaliden das Recht, dreien«! im Jahr 
die Bahn zu Privatzwecken zum halben 
Fahrpreis in Personen- und Schnellzügen 
sowie Flußschiffen im Staatsbetrieb zu be­
nützen. Es wird jedoch darauf aufmerksam 
gemacht, daß diese Begünstigung nur au'. 
Grund der ron der zustündigen Staatsbe!)n-
divoktiou au'̂ gestellten Fahrtlegitimation, die 
im Wege der Finan,zverlvaltung zu beschaf­
fen ist, gemährt wird. Wenn jedoch Kriegs-
invalil̂  über bchördliche Aufforderung zur 
ärztlichen Ilnter'u^siung zwecks Anschaf'ung 
von Prothesen und anderer orthopädischer ^ 

»chelfe usw. fahren, befitzen ĵ  fteie Fahrt 
in Personen- und gemisr^en sowie 
auf Flußschiffen, u. zw. in jener Klaffe, der 
ihrem Militärrang entspricht. Diese Begün­
stigung wird jedoch nur dann eingeräumt, 
wenn außer der oberwähnten Legitimation 
auch die Bescheinigung vovgewie l̂ wird, 
mit welcher der Invalide die Fahrt unter­
nimmt. Die Legitimationen werden von je­
ner Finanzbehörde prolongiert, die die 
Invalidenrente anweist. Für ruffisch-: Jnva-
lide ist das Ministerium für Sozialpolitik 
zustültdig Da AriegSinvalide wegen U?i-
kenntni» dieser Bestimmungen vielfach oh« 
die erwähnten Dokument« reisen, wodurch 
ihnen seitens des Bahnpersonals Unannehm 
lichbeiten entfielen, werden sie darauf auf-
merkiam gemacht, daß sie im Wege der zu-
ständigen Finanzverwaltung um die Aus­
stellung beM. Giltigkeitsverlängerung der 
Fahrtlegitimationen rechtzeitig «inAutommen 
haben. 

V»«» »I,n« 
ermHAlieden »iiieneiime?>s. kreiere» Levsiev 
in lier OezeNsedsit. un<l öss versedstkt liineo 
»n l A kl? voleke dester Äsli-
tilt ist. 
prel,' k>Iorm»!wde 5 vin. voppeltude 8 l)w. 

m. «erMOlige «Gttaßnng. Der dekannte 
Zivilprvzeß Oberveterinärrat tzinterlechner 
contra Mariborer Stadtgemeinde wurde 
«heute neuerdings u. zw. bis zum IS. 
zember l. I. vertagt, um neues BeweiSma-
terial zu saimneln. 

m. Hente, Freita«. ftanMcher Vortra, 
in der VsNSuninerfitDt. Wie berichtet, hält 
heute. Freitag, um 20.IS Uhr der französi­
s c h e  S c h r i f t s t e l l e r  N e n e  G o u r d i a t  » n  
der hiesigen BolkSuniversität zwei äußerst 
interessante Vorträge. Im ersten Bortrag 
wird er sich mit BeaumarhaiS' „FigaroS 
Hochzeit" beschäftigen, während er im zwei­
ten Vortrag über Bühnenehen überhaupt 
sprechen wird. 

^enn Sie »ekon XNe» versuektsn. dock 
^Ilez versskt tist. öann trinken Sie moreeng 
Lut nllcilternen /^siren dlvk ein VI-» 

(sgz n»tilrkede klell. «. Vit-
tervasso,' unä Sie ver<Ion sieli vie »»u««« 
doren iiidlen! dielimon Sie »der kein ersate-
mittel SN. «tinclern verlan^eri Sie »usörück» 
Ilcd: 1)^1^08«. äas nstiieNed, 
Neil. u. VIttervasser uncl acliten Sie suk öie 
Ltlkettc mit öem roten Alittettescl unö ciio 

IVisrkv 1^1^08.. 
ln Xpottieken u. 8persraieeze»,stten erdSItlicl,! 
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m. „iQnainsr de Vrnvlleß- kenzertiert. 
Das Konzert deS weltberühmten Quartetts 
,.Ouatuor de BrurelleS" am SamStag, den 
l9. d. steht bereits im Mittelpunkte deS ge­
samten Interesses unserer musikfreudigen 
Draustadt. Das Konzert verspricht einen 
ganz außergewöhnlichen künstlerischen Ge­
nuß, zumal am Programm l)ie Perlen der 
Kammermusik sBeethoven, BrahmS und De-
bussn) stehen. Kartenvorverkauf (4 bis 30 Di­
nar) bei BriSnik und.Höfer. 

m. Beim Iugendkenzert, das Sonntag, 
den 20. d. um 16 Uhr im Union-'saal statt­
findet, g.'langt nachstehendes Programm zur 
Mrchführung: I. Knabenchor siwitlicher Ma 
rilwrer Volksschulen: Adamiö: „Dttgmmo 
sku.pni krog" und „Krasan pogled". 2. Dekla­
mation. 8. Chor der Kilabenvolksschule. 3. 
DobWniS: „Grad fe bijeli", 8onc ,.Elgani" 
und ..Sai ni Luda" (Volkslied). 4. Reigen, 
aufgeführt von der Mädchenvolksfchule 2. 5. 
Vhor der MSdchenÄbungSschule: Adamiö: 
„Tri pure" tri ra:e", „Pod zelenim okm>m" 
und „IzpraSevalnira". 6. Deklamation: Mo-
hor: „Winter". 7. Turmwrführungen der 
Knabenbürgerschule. 3. BühnsnauffÄhrung 
mit Gesang (Mädchenbürgerschule 1): Ma-
miö: „Maöka, miS in miSka". 9. Chor der 
Knakenbüvgerschale: „vse te ljuitne ljete 
moje" (Kärntner Volkslied), SuSterSiL: 
„OSabneiu" und „Pipapolonw". 10. Dekla-
mativn. ll. M^nungaus'Ahrung der Kna-
benvolksschuien 2 und 4: „Die Zwerge bau­
en ein Haschen". ^ Das reichhaltige Pro­
gramm wird sicherlich das Interesse unserer 
Jugendfreunde fesseln. Der Verein zur Un­
terstützung armer Schulkinder ersucht d!? Be-
völAerung. die Veranstalt>mg möglichst zahl­
reich zu besuchen, mn zur VekleiduNĵ  und 

^ii muk äic Operation ncxk auj^i^luedeo, 
cnae oer >V<)eke iiejr»tet meine l'ocktvr, 
uaö ck» muö ieil lloeii äadei «w.« 

»Out, tierr «tiuin ss^en Sie mir 
üur reetitTeitix öoseliek!. 5odiU<1 Sie bereit 
5inö.« 

»SslbstverMnöliek. N«rr Doktor, »der 
kümen Sie mir in^vtseken nickt M)ek et 

Jeden, vas «Ue Sekmer^en uack äea 
^uckreii linäert? Diese viemlen NAmorr-
kviaen quälen miek 50 arx. <Isg ick es ksmn 
mekr »usk»!tsn kann.« 

»X»uieu Sie Sick eivm»i dt der ^potkske 
^osteriZUN, Lslde un^ ^iipkeken. eelzrAvcken 
8le cklese lnzviseken reslelmäSî . mvreen» 
ua«I «den«Is. «s vlrck lknen Sieker eut tun.« 

(S 1'»re zpSter.) 
»^^ein lieber Nerr Doktor! >Vie soll !ck 

lkpeu nur cksnkei»? D»5 Posterisan ist ju 
ier«»rtl«! Von Sekmerren un6 .luekea 
spüre iek nickt» mekr. äie Operattvn ist jetrt 
e»r njekt mekr nStl«.« 

Die lüde Saide kostet ln j«Ivr /^potkek« 
Din. 21.—. 6ie psckunx Aolcken Din. 39.—. 

t)öodr««» ?<» Kli». »oe. pol. I rär. S. dr. Sts 
aS l0. V. 1»». «<7? 

Bescherung armer Kinder nach Kräften, bei-
Mtragen. Kartenverkauf Sonntag von 10 bis 
IS und ab lS Uhr an der Soalkasse. 

m. Snter FOND der BeliDki. Die Maribo­
rer Polizei steckte gestern einen gewissen 
Stanko Zeliö hinter Schloß und Riegel. 
Der Mann tauchte bald da bald dort auf und 
ließ immer wieder verschiedene Wertsachen 
verschwinden. Bor nicht allzu langer Zeit 
bat er im Pfarrhaus in Kamnica um Al­
mosen, da aber niemand zu Hause war, ent­
nahm er selbst einer Lade 200 Dinar. Dann 
wieder betätigte er fich als Winterrockmar­
der, wurde aber hiebet in Celje ertappt und 
festgenommen. Nach einem gelungenen Flucht 
versuch ließ er wieder in unserer Stadt von 
fich hören. Erst als er einen Einbruch in ein 
Haus in der MeljSka cesta wagte, zog ihn, 
die hiesige Polizei einen Strich durch die 
Rechnung, indem fie ihn rechtzeitig in Ge­
wahrsam brachte. 

m. vetterdericht vom !8. November 8 Uhr 
früh. Feuchtigkeitsmesser: -l- 1; Barometer­
stand: 749; Temperatur: 1.5; Windrich­
tung: SN; Bewölkung: ganz; Niederschlag: 
0; Umgebung: Nebel. 

* Ees^Vee. »»Liehertaiel". Samstag, den 
19. Nevember, um SV Uhr, Zusammenkunft 
NN BereinSheime. ivg 

 ̂ WchhanA V«^k, »ndnanje. SamStag, 
den l9. d. HasenschmauS. Frische Brat- und 
Selchwürste. Guter Pekerer. 15570 

* K«NM am SamStag, den 19. d. im 
Gasthause ,^Zlata krona" (Holzknecht). 1556k? 

* Schönheitspflege auf medizinisch-kosntc-
tischer Grundlage, das ist die neue Richtung 
die auch wirklich gut ist, wenn dazu uiedizi' 
nisch einwandfreie .Hilfsmittel benüyt wer-
den wie eS Fellers Elsa-Hautschutzpvmade 
und FellerS Elsa-.Haarwuchspomade ist. Ge« 
gen Boraussendung von 40 Dinar 2 Tiegel 
spesenfrei bei Apotheker Eugen B. Feller, 
Apotheker in Stubica Donja, Elsaplatz 182, 
Savska banovina. 

m. In grober Not wendet sich ein kran-
ker Invalide, der für sechs Kinder im Alter 
von Z Monaten bis IS Jahre zu sorgen hat, 
an nnldtätige Herzen mit der innigen Bitte, 
lhm kleinere Spenden zukomme,t zu lassen. 
Er bittet insbesondere im: Schuhe und Klei­
der für drei Mädchen im Alter von 5, 10 
und 12 Jahren. Spenden übernimmt die 
„Mariborer Zeitung". 

?u5te!Iung 
ctes LlätteL — ein 

q u i e s  / ^ k i i ' e e ^ t c j e s  

i'iemslitZ- î'leges's! 
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Die leidige Zinsfußftage 
Eine ausgiebige Eenklmg unbedingt erforderlich — Die Rc» 
gelung der Mieteuftage «nr durch Ermäßigung des Zinsfusses 

möglich 
In der letzte Zeit wird von VVeterkrei-

sen mit besonderem Nachdruck die Forde­
rung nach einer starken Herabsetzung der 
Mietziese aufgestellt und damit im Zusam­
menhange das Verlangen ausgesprochen, 
die maßgebenden Kreise inögen dahin wir­
ken, daß der Zinssatz für Darlehe», in er­
ster Linie für Baukr îte, auSgiebig her­
abgesetzt wird. Wie sehr diese Forderung 
am Platze ist, mag im nachfolgenden nach­
gewiesen werden. 

Für die Gewührung von Baukrediten 
wird in den letzten Jahren gewöhnlich ein 
ZinZfilh bis zu IVAS gefordert. Der Bau­
herr mutz dieser Forderung nachkommen, 
wenn er seinen Wunsch, ein Wohnhaus zu 
bauen, erfüllt sehen will. Bei einer Hypo­
thek von nur 100.000 Dinar beträgt nur 
der Zinsendienst ohne Annuitäten W.000 
Dinar im Jahr, wozu noch etwa 3^ für 
die Begleichung der Nebenausgaben hinzu­
kommen. ES ist nicht zu wundern, lvenn 
dann die Miete siir eine bescheidene Woh­
nung bis zu 1000 Dinar monatlich betrkht. 

Die Forderung aller interessierten Kreise 
gehl nun dahin, den Kreditzinsfuß auf 5'X 
kiis höchstens zu senken, wodurch der 
Zinsendicnst für die Hypothek um gute 40 
Prozent verringert werden könnte. Dann 
märe es auch möglich, die Mieten um den 
gleichen Prozentsatz herabzusetzen. 

An der Senkung des Zinsfusses ist in der 
schweren .Ärisenzeit die gesamte Volkswirt­
schaft interessiert. Das Bestreben der maß­
gebenden Faktoren muf; daraus gerichtet 
sein, ill der ZinssuDolitik die Borkriegs-
Whe zu erreichen, ^vobci die Spannung zlvi-
s6)en dem Einlage- und Darlehenzinssus; 

höchstens betrciqen darf. Gewih stehen 
der Erfüllung dieser Forderung Schwierig­
keiten im Wege, doch können dieselben durch 
Schaffung der nötigen Voraussehungen lio-
boben werden. 

?ic hohen ')ittsett habe,l in nicht gerin-
qc?ln Masse die schwere Wirtschaftsdepression 
herbeigeführt. Ter hohe Zinssatz erhöht 
die 5^erstellungskosten für alle Waren, be­
dingt die großen Ausgaben für Gehälter 
und Löhne und ist in gar vielen Fällen als 
f>»rlrnd für die zahlreichen Insolvenzen zu 

suchen. Die schwere Lage des Landwirtes 
ist in erster Linie eine Folge seiner Bor» 
schuldung, und diese hat in den meisten 
Fällen eben der unerschwwgliche Zinsen-
dienst herbeigeführt, der eine Amortisatton 
der aufgenommenen Darlehen sehr er­
schwert, ja unmöglich »nacht. Belehrend ist 
der Umstand, daß es sich bei der Unnmsie 
der Jntabulationett auf Bauernbesitze grötz^ 
tenteils um Geldinstitute handelt, die in 
immer größerem Masse bei den Bersteige­
rungen von überschult^tcn Anwesen Land­
besitze erwerben, während der Dauer durch 
den hohen Zinsfuls uni die Früchte seines 
Schweißes kommt und von der Scholle ver­
trieben wird. ' 

Eine grtMdiltche Revision der Zinssiiß-
Politik niüßte sich auch tn der kommunalen 
Wirtschaft günstig auswirken. Als Beispiel 
möge unsere Draustadt dienen, deren Schul­
denstand sich gegenwärtig auf etwa 70 Mil­
lionen Dinat beziffert. Der Zinsfuß schwankt 
im allgemeinen zwischen 8 nnd S Prozente 
Im Boranschlag für daS nächste Jahr ist 
für den Zinsen* und den verhältnismäßig 
sehr geringen Tilgungsdienst, eine Summe 
von 8 Millionen Dinar vorgesehen, die Er­
fahrung lehrt jedoch, daß der Betrag auf 

und vielleicht auch 9 Millionen anwach­
sen wird. Würde jedoch der Zinsfuß gesenkt 
werden, was für Gemeindewirtschaften für 
ein bis zwei Jahre rückwirkende Kraft be­
sitzen müßte, dann könnte sich der Zinsen­
dienst jährlich um etwa 4 Millionen Di­
nar senken^ was der Steuerentlastung der 
Bevölkernng sehr zustatten käme. Bei einem 
so hohen Zinsfuß ist eS klür, daß aus dem 
bisherigen Kietzins in den neuen Gemein-
dehätlsern der Zinsen- und Tilgungsdienst 
nicht bestritten werden kann, eS ist aber 
auch einleuchtend, daß die Mieter — durch­
wegs Festbesoldete — den nahezu verdop­
pelten Mietzins nicht erschwingen können. 
Es ist darum nicht zu verwundern, daß 
nlan sich ernstlich mit der Absicht trägt, die 
neuen Wohnhäuser der Stadtgemeinde zu 
veräußern, da man keinen anderen Ausweg 
aus der Sackgasse weiß. Mit einer gründli­
chen Senkung des ZinSfuffeS wäre dem al­
lem nlit einem Schlag abgeholfen. 

X VerSnderogea w der ««»»erleitung. 
Das langjährige Mitglied der Handels-, Ge­
werbe- und Jndustriekämmer in Ljubljana, 
d e r  d o r t i g e  F r i s e u r m e i s t e r  E n g e l i b e r t  F r a n  
ch e t t i, der auch die Stelle eines Obman­
nes der Gewerbesektion bekleidete, ist zu­
rückgetreten. Sein Nachfolger in der Lei­
tung der Gswerhesektion ist der Schlofser-
nzeister Josef Reb e ? aus Ljubljana. Zum 
»teuen Kammermitglied., wurde der Fleisch. 
Hauermeister Josef Bindi 8 er aus No­
vo mesto ernannt. 

X Gegen die !̂ ebrauchsfte«er aus elik. 
trischey Vttom. In Beograd tagte eine Fach 
könferenz, um zv.r Frage der Einführung 
der staatlichen BerbrauchSsti?u '̂r auf elektri­
schen Sttom Äellung zu nehmen. .Hiebei 
hivlt der Sekretär deH Jndustriellenverban-
des des DraubanatS Zuklje «in 
ausführliches?teferat und wies auf Grund 
statistischer Daten' einwandfrei nach, daß in 
der Mehrheit der Industrien, vornehmlich 
in Slowenien, die Anschaffung und Montie-
ning von besonderen Stromzählern detr Ef­
fekt der neuen Abgabe beiweitem überstei­
gen würde. Er stellte nun die Forderung 
auf, die Verbrauchssteuer, wenn sie schon 
wirklich eingeführt werden muß, entsprechend 
abzuändern, um die unnötigen Investitio­
nen nicht vornehlyen zu müssen. 

X «euermtß« aa d« Aagreber VSrse 
Der Zagreber BSrserat faßte den Beschluß, 
mit 22. d^ die Kotierung jener Aktien von 
Industrie- und Handelsbetrieben wieder zu­
zulassen, die vor Jahresfrist eingestellt wor­
den war, falls die Firmen damit einver­
standen sind. Diese Papiere werdeil zum 
Börsenhandel nur in der Zeit zwischen 1 i.50 
und 12 Uhr zugelassen. Im Sinne deS letzten 
Bescl>lusses der jugoslawischen Börsen vom 4. 
und ü. d. werden die TransaktionSgebüh-
reu an der Zagreber Börse jenen der übri­
gen Börsen angeglichen. 

X Marenexport im Grenzoerkehr. Das 
Finanzministerium erließ unter dem 20. 
>.)ktober eine Verfügung über die Sich<'rste^ 
lultg der Valuta beim Warenexport. Nach 
Mitteilungen der Rechnungsabteilung dieses 
Ministeriums bezieht sich diese Berpflich' 
lung jedoch nicht auf die Ausfuhr von Wa­
ren im Werte unter l000 Dinar im Grenz-
verkehr. Für solche Waren, sei es nun, daß 
sie von der in- oder ausländischen Grenzbe-
völkerung ausgeführt lverden, wird keine 
Sicklerstellung der Valuta gefordert. 

X Berbeffermtg des Autzenhattdels mit 
der Tschechoslimmkei. Nach vorliegenden Da­
ten' ist in den ersten i«un Monaten des lau­

fenden Jahres die jugoslawische Einfuhr 
aus der Tschechoslowakei von Sl3 Millionen 
Dschechokrvnm in der gleichen Zeit des Vor-
jsll̂ eß um 284 auf 8L9 Millionen zurückge­
gangen. Hingegen ist die Ausfuhr in der 
Vergleichsperiodc von 24! Millionen um 
20 auf 271 Millionen Tschechokronen gestie-

'Ven. ^ Aktivität des tsch^oslowakischen 
Außenhandels mit Jugoslawien ist somit von 
S72 auf SS Millionen Kronen zurückgegan­
gen. 

X EzvetrSikgaag w der j>goslawifche« 
kmiMngerinduftrie. Wie in RuSe spürt 
auch die große Unternehmu?»g „Elektro-
bosna" in 5'ajve die Folgen der Wirtschafts­
krise. Letzterer UnternehmnW ist in Aussig 
ein empfindlicher Konkurrent in der Erzeu^ 
gung von Chlor und Ehlorderivaten ent'tan 
den, weslhalb der Export dieser Artikel auS 
Jajce nahezu völlig unterbunden erscheint-
Wie verlautet, wird dieses Unternehmen für 
einige Zeit den Betrieb einstellen, um die 
großen Lagerbvstände nach und nach abzu­
stoßen. 

X Eesmidims im Hopfenba«. Nach dem 
katastroiphalen Tiefstand der 5'>?p'enpreise in 
den letzten Jahren ist nun ein Unischwung 
zum Z^sseren zu verzeichnen, der auch in 
Jugoslawien, ror allem im Sanntal. n-ahr« 
zunehmen ist. Nach Mitteilungen aus Saaz 
ist die Besserung im Hop'entau vor allem 
auf die Einschränkung der Anbaufläche, die 
beispielsweise in der Tschecho'lowaki'i gegen« 
ülber dem Jahre 1920 um volle 47??! zurück­
gegangen ist. sowie auf die BerbesseriMg der 
Qualität bezw. des Ertrages vro Hektar 
zurückzuführen. Der Weltertrag hat sich 
Heuer gegenüber dem Vorjahr von 998.200 
um ^1.2^ auf 787.000 Zentner szu S0 kg) 
rerringert.Die mit Sicherheit ermavteteAuf 
'l̂ ekung der Prohobition in den Vereinigt. 
Staaten dürfte an^. die Hopsenaussuhr ciuS 
Europa keinen wesentlichen Einfluß nehmen, 
da Amerika bestrebt sein wird, den Bedarf 
Äah?im zu decken. 

X SrdSlsunde in Oesterreich. In ZisterS» 
doi'k. wnrdc ill der letzten Zeit größeres Erd­
ölvorkommen festgestellt. Es wurden Bohrun 
gen vorgenommen, die erfolgreich war,'n. 
Die Sonde ist sehr ergiebig und liefert vov-
läufig bis zu 15 Waggonzisternen täglich. 
Man rechnet damit, daß Oesterreich seinen 
Bedarf an Erdöl und 'Z^rivaten wird zum 
großen Teil daheini decken können 

X Passivität des italienischen Atthenhan» 
dels. Nach amtlichen Daten war der Au­
ßenhandel Italiens in den ersten zehn Mo­
naten des laufenden Jahres um 1 Milliarde 
291,919.753 Lire passiv. In der Bergleich­
zeit des Jahres 1931 belief sich die Passivi­
tät des AuiienhandelS auf 1.530,181.224 
Lire. 

Fortsetzung.) 

Roman von Gert Rotberg 
(^opvrislit bv I'euclitvakiLer, tislle (Lsale) 

Bonenbirchner schüttelte sich ivie ein nas­
ser Pudel, ivenil er an diese Möglichkeit 
dochte. Und er überlegte, das; man doch dsm 
Verhajjien auf andere, für sich selbst höchst 
nils^efnhrlick^ Art ulld Weise etlvaS ans-
^oischen konnte. Der Onkel Kabinett'.^ief 
^var Ar eine Intrige immer zn haben. 

Maria von Worthy! 
-eine l '̂liebte war sie gewesen. 
Wenn das Kentner wüßte! 
Diese Tatsache verursachte ein Nerven­

prickeln. das direkt ivohl tat. nachdem alle 
Mittelchen direkt versagten, die schlaff ge-
niordenen Nerven aufzupeitschen. Nun, 
Zentner durfte vorerst nichts erfahren, so-
'^iel stand fest. Nnd Maria? Sie stieß ihn, 
?onenbirchner, seit langem zurück, soviel 
er auch v<.'rsucht hatte, sich i>)r wieder M 
?nisiern. Aber sie zahlte, ohne eine Mlene 
ihres schvnn Gesichts zu verqi^en, das ho^ho 
Zchiveigegeld, das er, der Spieier, von ihr 
verlangte, ^venn er wieder eiirnial ohne 
Mittel ivar. Kentner aber durfte nicht 
zwischen sie und il)n treten. Au^. keinen Fall 
dur?fte das sein. Es war ja bestimmt anzu­
nehmen, daß Kentner sich sofort von Maria 
löste, ivenn er alles wußte. Aber die Lieöe 
ging manchlnal eigene Wege. In diesem 
Falle ivürde es kein mehr, son-^ern 
mir etivas geben, von dem er. Bon^nbirch-
ner. eben durchaus kein Freund war. 

Aiso inußte er vorsichtig sein. Wie gesagt, 
so groß die Freude lvar, daß er gerade ü^r 
K't'ntner in einer Sache trinmp)ieren sollte 
und es anch konnte, so gefährlich ivar es 
iuni^erhin. diei'en Mann zu reiz?n. 

Bonenbirchner schlenderte setzt auf die 
Fürstin Leobstein zn und liichelte s^ in Schwe 
renStcrlächeln. als sie schmolleitd sagte: 

„Endi'ich einmal Zeit iür nlich? ^ch inüßte 
Ihnen böse sein, Graf. Sie wollten ulir 
lAraf Kentner zun? letzten l^^esellschaitsabend 
niitkringeit und d«n»t fehltei, sie alle 
beide, ^st das Freundschaft? Kann man sich 
auk. solch einen Halodri verlassen?" 

„Ich habe doch um Verzeihun.' gebeten. 
Ich tn'I noch einmal." 

Er küßte ihr die Hand.. 
Sie schlug ihm nnt dem Fäck)er auf den 

Arnl. 
„Komnien Sie wie'der zu sich, lieber Bo-

nenbirchner. Aber tringeil Sie mir jetzt den 
.Zentner. Ich Hab' nun mal was übrig für 
ihn.-

„WessMb eigentlich?" fragte gereizt. 
„Vielleicht deshalb, weil er gan.^ anders 

ist wie Sie!" 
Er starrte die schöne Frau an, als hake 

er nicht recht ge<)ört. Vo deutlich ma^te sie, 
es ihm zu sagen, was sie über ihn dachte? 

Vonenbirchner verbiß seine Wut, ver­
neigte sich liebenswürdig und sagte: 

„Zwischen mir mch dem Äenlner besteht 
zur Zeit eine Spannung. Ich möchte nicht 
^r erste sein, der die .5>and gibt, ^ch Hab' 
ttieinen Trotz auch für mich." 

Fürstin Leobstein lächelte uiokant. Die 
Spannung kannte sie schon. Der Bönen-
Kirchner hatte bloß seine Wut, nieil er ne­
ben dem Kentner aussah wie eine Jammer-
fig'ur. Denl hatte daS Leben, das leichliilmig<' 
Leten ganz hülbsch zugesetzt — dem .Zentner 
nicht! Obwohl der auch durchaus kein Hei. 
liger war. wie sie sich hatte erzählen lassen. 

Fürstin Leobstein war eine blonde, schö­
ne, lebenslustige Frau, die bedeutend jün­
ger war als ihr Mann, der völlig im Bttuf 
des Diplomaten aufging und überhaupt ver­
knöcherte Ansckiaunngeu zeigte. Auf jedem 
Gebiet. Nun, so niußte nmn halt sehen, auch 
ohne ihn mit dem Leben fertig zu werden. 

Graf Kentner! 
Gle!ch beiul ersten Sehen hatte sie etlvas 

übrig gehabt für den schönen, großen Men­
schen. Und sie hatte es sich in den Kopf ge­
setzt, mit ihin zu plaus«!^. Da konnte kein 
Mensch etwas dabei, finden, nicht einntal ihr 
Mann. 

Bonenbirchner! 
.Sie hatte sich seiner bedienen nwllen, den 

Grafen Kentner in ihr Haus zu ziehen. Sie 
war erst vor kurzein mit ihre,n Manne nach 
Wien zurückgekonnnen, und da wollte sie sich 
den Kv:is rhrvr Bekannten nnd nälieren 
Freunde gleich von Anfong an so einrichten, 
wie er ihr zusagte. Und in diesen Kreis hi. 
nein fehlte ihr eben nun noch Kentner. 

Daß zwischen ihm und Bonenbirchner kei­
nerlei Sympathien bestanden, daS hatte 
klugo Frau inzwisclien längst durchsckmnt 
Aber nun hatte sie Bonenbirchner einmal in 
ihrem Kreis einbezogen; jetzt mußte eS auch 

io bleiben. Graf .Stoltenberg kam aus sie zu, 
und im ?chs?pptan hatti' er Kentner. 

Die Fürstin lächelte strahlend. Der Kal­
tenberg war halt ein lieber ^rl; bestimmt 
Ivar er daS. 

Wenige Minuten später war man in ein 
Gespräch vertieft. Die Fürstin verriet ihr 
großes Jitteresse für Kentner so deutlich, 
daß ttaltenberg humorvoll dachte: 

„Das Hab' ich ja wieder eimnal großartig 
geniacht, ich Schaf. Ich interesiier' mich sel­
ber für die schöne Frau und führ' ihr den 
Kentner zu! Ausgerechnet den Kentner! 
Hätt' ich Ulir doch denken können, wie das 
ausläuft. Na, was nicht mehr zu ändern ist, 
soll man so genießen, wie es sich präsen­
tiert." 

Tie Fürstin nnd Kentner unterhielteit sich 
sehr gut miteinander. 

Mit einem bösen Blick schaute der Fiirst 
einmal herüber, wandte sich aber dann dem 
.'^^'ausherrn wie^r zu. 

.?fentner aber dachte: 
„Sie ist die Kusine Marias. Wie gut, daß 

ich (Gelegenheit habe, tnich ihrer Familie zu 
I n^ern!" 

Die Fürstin fühlte, ihr sellbst noch vollkoni 
nle»l unbewußt, eine heiße Lie^ für Kentner, 
den schönen Offizier mit dom energischen, 
braunen Gesicht, den großen grauen Au­
gen. 

Maria von Worth») lächelte herüber. In 
semen Augen war ein stummes Grüßen. Di«? 
Fürstin bem«'rkte beides, schreck durchzuckte 
sie. Maria und Kentner? Nein, das doch 
nicht? Maria wurde doch allgemein verehrt; 
sic sollte ihr dock) ivenigstens diesen Mann 
lassen. Ja, aber, sie war doch verheiratet? 
Zu was sollte es denn führen?- Ein leichtfec« 
tigeö Spiel? Sollte es da^^ werden? 
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Die Mode auf der Straße 

Haben Sie schon eknmal die eleganten 
Frauen an einer belebten Straßenecle beob­
achtet, haben Sie zugesehen, wie sie sich für 
diese oder jene Auslage, für daS Getriebe 
der Strafe und für die Aufmachung der an« 
deren Passantinnen interessieren, oder haben 
Sie sich etwa eine kurze Weile bei einem 
Zeitungsstand aufgehalten, um einmal selbst 
festzustellen, mit welch' begeisterter „Welt-
entrücktheit" eine Frau sich für ein paar Se­
kunden sogar in den Anblick der Umschlags­
seite eines neuen ModeblatteS oder eines 
eben erschienenen MagazineS vertiefen kann? 
Mit jenem klugen und raschen Erfassen, das 
ich so oft an Frauen bewundere! 

Und haben Sie schon einmal versucht, die 
neue Mode sozusagen „auf der Straße" zu 
studieren? 

Bitte: Sie dürfen darüber nicht lächeln, 
denn nicht nur der große Modesalon ver­
mag eigenartige Anregungen zu geben, son­
dern auch das Getriebe der Straße ist eine 
„Schule der Mode", wie man sie sich bes­
ser garnicht erträumen könnte! 

Kaleidoskophaft und bunt ist das Mosaik 
der Straßenmode, blendend in seinem Ein­
fallsreichem und fast verwirrend in der 
Vielfalt der Ideen. Glauben Sie es mir: 
an der Straßenecke bricht sich die Welle der 
Mode und selbst der Gischt, den man eilig 
erhascht, vermag zu erfreuen und anzure­
gen ... 

Was ist es nur, das unS die neue Mode 
so unendlich sympathisch macht? Sind eS 
die Farben, find eS die Materialien, sind eS 
die eigenartigen Details? Man kann sich 
darüber kaum Rechenschast geben, doch 
scheint eS sast, als ob die „Ungezwungenheit" 
und die selbstverständliche Eleganz der neuen 
Modeschöpfungen eS wäre, die den großen 
Beifall erringt! 

Es gibt Heuer keine „krampfhast" ausgeh­
enden Modelle und keinerlei mod^che Anre­
gungen, die lediglich für daS geduldige Zei-
chenpapier bestimmt sind und — in der 
Praxis umgesetzt — klägliche Versager dar-
stellen würden. Heuer ist eS eben insoferne 
ganz anders als jede Linie „fitzt", jede 
Farbkombination schick, originell und doch 
allgemeingültig ist, jeder neue Modegedanke 
als „Treffer ins Schwarze" bezeichnet wer­
den kann! 

Und nichts anderes als das scheint das 
Erfolgsgeheimnis der W'nterniode zu sein. 

Sehen Sie sich doch einmal ein ^ar 
Frauen an, die zur Mittagszeit eilig durch 
die Stadt gehen! Sie werden zugeben miis-
sen, daß sie reizend wirken und: daß sie sich 
des Schicks der neuesten Modelle durchaus 
bewußt sind und die aparten Entwürfe nicht 
nur mit Grazie, sondern auch mit Ueber-
zeugung tragen! 

Und nicht nur die einzelnen Garderobe-
stiicke sind eigenartig und geschmackvoll; auch 
die zahllosen Details, die der Aufmachung 
erst die Vollendung geben, verraten höchste 
modische Kultur. 

Finden Sie eS nicht zum Beispiel ganz 
entzückend, daß zu den neuen, geraden, mit 
einem handbreiten Pelzschal (aus Persianer 
oder Breitschwarz) garnierten Mänteln ein 
kleiner Fell-Muff getragen wird, der zu bei 
den Seitm mit Rüschen aus dem Stoffe deS 
Mantels abgekantet ist? Solche und ähnli­
che Motive bleibm aber nicht etwa verein­
zelt, sondern fallen einem gerade bei einem 
Spaziergang durch die Stadt immer wieder 
auf (vorletzte Skizze). 

Sicherlich sind auch Sie von den kon­
trastreichen Zusammenstellungen eines dunk­
len MaterialeS mit Hellem Pelzwerk entzückt. 
Stellen Sie sich etwa ein weinroteS Samt 
kostüm mit einem vorne gebundenen Gür 
tel vor (letztes Bild) und dazu die schicke, ein 
seitige Fellverbrämung, die eine ganz neue 

«ackkrte döi»»,» Huisiaader 

werden in '̂ir phantasievollen Formen er­
zeugt und^ ist ein wahres Vergnügen, ein 
oder das andere dieser Stücke im Kleider 
schranke zu haben, denn ihr Anblick ist flott 
und mitunter erheiternd! 

Oft zeigt ein solcher HutstSnder im Vor 
dergrunde eine geschnitzte und buntlackierte 
Blume (Skizze rechts), gelegentlich wieder 
hat er die Form einer ganzen Figur, die et 
wa eine Kugel hält, die als eigentliche Hut 
stütze dient (Bild links). 

Nicht selten aber sieht man für diesen 
Zweck auch eigenartig.stilisierte, hölzerne 
Tierplastifcn, etwa das „traurige Bögelchen 
mit den häilgendcn Flügeln", das wir ini 
obersten Bilde zeigen. 

W i l l y  U n g a r  

Linie ins Treffen führt! Wie apart sind zu 
dieser Aufmachung hellgraue Handschuhe, 
deren Stulpen mit dem Fell der Jackenver­
brämung übereinstimmen! 

Daß das Pelzjäckchen zu den beliebtesten 
Garderobestücken der Saison gehört, ist be 
kannt und man weiß auch, daß diese kleid 
samen Umhüllen gerne mit einem lebhast 
schattierten StoffNeide oder mit einem ein 
fachen Blusenrock in kräftiger Farbe kom 
biniert werden. Das Hauptgewicht wird al 
lerdtngS auf die Aragenpartie und die Aer 
mel verlegt, da auf diese Weise eine neue 
Silhouette betont werden soll (Figur 2). 

Natürlich gibt eS auch viele durchaus sach 
lich gehaltene Stücke, die aber nicht nur (wie 
man vielleicht fälschlich annehmen könnte) 
für sportliche Zwecke bestimmt sind, sondern 
auch fiir die Promenade in der Stadt in 
Frage kommen. In erster Linie sind damit 
die einfachen Kostüme gemeint, die auS ei­
nem in fich deffinierten (ost diagonal-gestreif. 
ten) Materiale hergestellt und mit einem 
schönen, langhaarigen Fellkragen und mit 
(î ttelin unterleg) „Kugel-Manschet 
ten" verbrämt werden. Man arbeitet solche 
Kostüme (Modell l) keineswegs nur auS neu­
tralfarbigen Geweben, sondern findet auch 
an den zahlreichen Misch-Schattierungen der 
neuen Mode ^fallen, etwa an beige-grü-
nen, grau-roten oder blau-sandfarbenen 
Streifenmustern, die ihre Wirkung niemals 
verfehlen. 

W i l l y  U n g a r .  
(Sämtliche SkigM nach Original-Ent­

würfen von Willy Ungar.) 

lanaise verfertigt sein, da dieses Seiden­
jerseygewebe außerordentlich billig und doch 
effektvoll ist und sich — waS vielleicht die 
Hauptsache ist — ausgezeichnet waschen läßt. 
Wenn man ein derartiges Material in schö­
ner Pastellfarbe mit einer strapazfähigen, 
naturfarbenen Spitze kombiniert, erreicht 
man ganz überraschend aparte Wirkungen. 

Allerliebst sind beispielsweise die spitzen-
gerandeten Bolerojäckchen auS Milanaise 
mit ihren ebenfalls mit Spitze gekanteten 
cape-ähnlichen Schulterflügeln (Mittelbild). 
Nicht weniger schick die geraden Jäckchen mit 
einem kimonoartig-gehaltenen, vorne ver­
knoteten Spitzensattö ^nkS). Ungemein gra-
MS ferner jene Stücke, die vollkommen mit 
Spitze gerahmt und mit kelchförmig-erwei-
terten Halb-Aermeln versehen sind. (Letzte 
Figur.) 

Sicherlich wird eine Dame, die ein sol­
ches spitzenbesetztes Seidentricotjäckchen m 
Arbeit nimmt, nicht nur an der Tätigkeit 
selbst, sondern auch am gelungenen Sksul-
täte viel Freude haben! 

W i l l y  U n g a r .  

Dle Frife aSe 

ist keineswegs nur als Luxusstück der Wäsche 
ausstattung zu werten, sondern ist insoferne 
wichtig, als sie ja anstelle eines anderen 
Morgenjäckchens während der kalten Iah 
reSzeit getragen werden kann. Die Ersah 
rung lehrt, daß sie jedes Nachthemd zu ei 
nem entzückenden HauSveide ergänzt, so daß 
ew oder das andere Stück dieser Art gerne 
angeschafft und getragen werten wird. 

Wiewohl m«m den Eindruck hat, als ob 
ein derartiges Frisierjäckchen unendlich kost 
spielig in seiner Herstellung sei, ist eS doch 
mit sast erstaunlich-geringen Mitteln zu ar­
beiten! 

Bor allen Dingen kann eS — ebenso wie 
das moderne Nachthemd — auS Seidenmi-

Die 
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Buchdlnderardeiten 

Der Fremde 
Von Friedrich Karinthy. 

Auf der Terafse faßen stnnend drei Frau­
en. „Nun ja, der Erfolg", sagte Frau Eri-
ka, den dunklen Blick in die Ferne gerichtet, 
„daß sichere Gesthl, daß man gefällt und 
Wünsche erregt, ohne jede Abficht und ohne 
jede Anstrengung — einfach weil man da ist. 
Ja, das muß berauschend sein! Aber auch 
dann währt daS Ganze nur einen seltenen, 
kurzen Augenblick." 

Me zwei anderen Frauen wurden nach­
denklich. Frau Suse blickte vor fich hi« und 
nippte an ihrem Likör. Sie fetzte das GlaS 
auf den Tisch. „Der Fremde', sagte fie dann 
gedehnt. Die zwei Frauen blickten fie fva-
gend an. „Nicht einmal sein Name ist mir 
bekannt, deshalb nenm ich ihn bloß: Der 
Fremde. Etwa vor zwei Jahren... aber 
Mch das weiß ich nicht niehr genau. Ich ha­
be cs schon vergessen und es wäre mir viel 
leicht nie eingefallen — aber als du zu er­
zählen anstnAt, da sah ich ihn im Geiste 
plötzlich vor mir — und mußte an ihn den­
ken, und stimmte dir zu: ES gibt diesen Au­
genblick — und er ist der tichtige." 

„Wie war er?" flüsterte Frau Erika er­
regt. 

„Groß und hager, .hatte ew knochiges Ge­
ficht und war nicht mehr ganz jung. Seine 
dunklen, tiefen Augen hatten einen seltsa­
men, gespa»mten, korderndsn und doch trau­
rigen Blick. Ich war an diesem Tage be­
sonders schlechter Laune. Ich saß allein zu 
Hause, hatte zu nichts Lust und fühlte mich 
alt und enttäufcht. Mein Mann war ver­
reist und sollte erst Nacht« nach Hause kom-
men aber ich smpfand keine G^nsucht 
nach ihm. Ein langtveiliger, öder Abend 
stand mir bevor, auch zu euch hiniiberzu-
kommen hatte ich keine Lust. Ich ordnete 
den Wäscheschrank', lag dann müKg auf dem 
Sofa, fing an in sinem Auch zu blättern, 
warf es aber bald weg. — Auf einmal klin-
gelte es. Das Mädchen spUcht etwas in der 
Diele, erklärt, der Herr sei nicht zu Hause, 
man möge vielleicht inorgen vorsprechen. 
Aber es wird nicht darauf geachtet, feste 
Schritte nähern fich der Tür, eS klopft. Ich 
setze mich auf dem Sof.i hoch. Und der frem­
de Mann tritt inS Zintm.'r. Er ist fichtlich 
erstaunt, daß er nur mich antrifft. Findet 
einen Augenblick keine Worte, gvüßt ver­
legen. Ich frage ihn nach seinem Anliegen, 
er gibt keine Antwort. Dann fängt er unge­
fragt zu sprechen an, mit tiner tiefen er­
regten Stimme. „Die Frau Gemahlin deS 

j H^ K. — nichtwahr? Entschuldigung 
I— ich suche Herrn K. — eine sehr wichtî ^e 
^Angelegeiheit..." „Sagte d-nn das Mäd-
chen nicht, er sei verreist? ^ fragte ich ver-

'wundert. „Eine sehr wichtige Angelegen-
I heit" wiederholt der Fremde, und blickt mich 
^ an. „Verzeihen Sie, gnädige Frau, Herr K. 
i ist davon unterrichtet." Und steht hartnäckig, 
'wie versteinett auf demselben Platz. Ich 
^ werde verlegen, weise anf ewen Stuhl ne^ 
. ben dem Tisch. „Rehmen Sie vielleicht 
z Platz, bitte", sagte ich, um etwas zu sagen 
^ Er blickt mich an ^ dann schaut l'r auf den 
Stuhl. Dann setzt er sich. Ohne den Bliö 
von mir abzuwenden, schant er mir mit ei­
nem festen, unmifsverstehlichcn Blick fleradt^ 
ins (Besicht. Ick) vrrüti!, denn ich fühle dir 
Kraft dieses bestürzten Vlicks. „Mein Mann 
kommt erst in der Nackt nach 5>auie" iar-
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ge ich hastig zu iprschsn a«, um meine Ver­
legenheit zu verberge?,, „aber wenn Sie es 
vielleicht mir mittizilen wollten... ich könn­
te «'s ihm ausrichten." ^ch stehe chit einer 
unsichere Bewegung auf. ?lnch er steht auf. 
Llntwortct nicht — scarrt mich mit zusam­
mengekniffenen Augen an, ^l?hne den Blick 
von mir abzuwendm. Nun sehe ich es scht)» 
ganz deutlich, daß er dafür, was ich spreche, 
kein Interesse hat, das; :neine Worte über­
haupt keine Airkung auf ihn haben -- er 
blickt auf ineinen Mund, als stünde er, seit­
dem er das Zimmer betrat, unter einem 
Vann. Ich wende mich von ihm ab. Der 

7 kommt ganz nahe an mich beran. 
Ich entferne mich von ,hm und sehe nlich 
aus das Sofa zurück. Und nun geschieht fol­
gendes: Der Fremde sich neben mich. 
Versteht mich aber rech:: ?Iuch darin lag 
nicht die geringste.'Zudringlichkeit. Er bilckt 
nlir mit nach vorne gebeikgtem Kopf ins 
Gesicht und spricht fe!« Wert. Ich stehe wie­
der ans und beginne hastig zu sprechen. „Er 
klemmt jtl erst in der N-ichr nach Hanse." Ich 
seke mich in einen L^'hnstuhl — da steht der 
Fremde anf und flilgt n'ir. Er seht sich ganz 
dicht neben n?ich, .inf einen anderen Ztuhl. 
Und starrt nun schon ganz unverhüllt, gie­
rig. geöffneten Mundes, .chmnächtig und 
selbstvc'rgcssen <iuf nwinen Mund, er» 
kläre euch, e^^ dartN keine Spur von 
( . '»Z ' . ' i va l t tn t igke i t ,  Roh^^ t t .  od 'Croberungs-
wille — seine Ui?ge.'»ogenkie'.t, seine Erregt­
heit, seine ungcl!.'gentct^ Betvegnngen, und 
die Hartnäcligleit, mit de,^ er mich wie ein 
Mondsi"w!tiger »erfolgte, waren so unbeliol-
fen und so jänlnierlich ilngeschickt, als wäre 
vor 'ilnn ckien der eingeschlagen. Ja, 
idn^ wird dicsv'r Augenblick, von dem Erika 
spracki. Ick, fühlte, das; tiuä) Ich von einer 
berauschenden Betäubung ergriffen wurde, 
ei'^pfand für einen Augenblick, was eH für 
dcn 'bedeuten mußte, das; ich Lin 
Weib bin, das^ ich vielleicht schön bin — 
fühlte es physisch, daß meinl^m Körper nm-
gische Wellen entströmen, die seintil Wille', 
lähmen — daß er aus der Bahn'geworfen, 
UN? nlich kreisen muß, seine Kräfte ver­
sagen, und er auf meinen ?)tnnd sinken muß. 
Es war ein wundervolles Siegesgefühl — 

ich bebte ul»d war doch ruliig. Ich machte 
einige Versuche: Setzte mich a»zf einen an­
deren Stuhl, dann auf das Eofa z»rülk 
lmd sprach unterdessen gelassen Und ftie^d 
weiter, und kümmerte mich «icht darum, 
was daraus tverden sollte, erwartete vtm 
ihm auch kein« Antwort n,ehr, wußte, daß 
er dazn unfähig war. Und er kam mir Über­
all nach, kam Ntir 'mmer naher, trat dicht 
an mich heran, folgte mir wie an einem 
kurzen Fn^n, dessen Ezrde ich in der .'^nd 
hielt. Und er blickte, blickte und blickte anf 
meinen Mund, und wartete und wartete und 
wartlste... mit weiten, riesig großen Au­
gen .. 

„Nun, und?" fragte E?ika erregt. 
Suse trank mit einem 'schluck ihr Gläs­

chen leer Sie zuckte die Achsel. „Dann 
stürmte plötzlich Kurt mit den Nachbarkin-
dt^rn in das Zimmer. Sie machten einen 
fürchterlichen Krach, stellten die ganze Woh-
isung auf den ^opf. — Der Fremde stot­
terte ettvas, er werde meinen Mann in sei­
nem Bureau aufsuchen. — Noch in derselben 
Nacht, in der Dun^'elhelt, erzählte ich eS 
meinem Mann klopfenden .'Gerzens, doch mit 
gleichgiltiger Stimine, daß er von eineni 
so und so anösehenoen 5?errn t^esucht wur­
de. Nach nn-lner Bcichrcil'ung konnte mein 
Mann endlich sestst.'llen, um wen es sich han 
delte. „Ach ja. der )?sler!" lagte er. „ich weiß 
schon, wegen der >)ol»^angeleflenheit. ^ch bin 
froh, daß er mich nicht zu .Hause getroffen 
hat — ein schrecklicher Mensch, der Arme, 
— ist so taub wie eine Kanone, will es aber 
nicht eingestehen, sondern steckt einenl nur 
immer die Nase ins lyesicht, um von der 
Mundbewegunq etwas ablesen zu können 
— denn außerdem ist er auch kurzsichtig." 

TamStag, den lß. November. 
L j u b l j a n  a ,  1 7  U h r :  S a l t » n q u i n t e t t .  

— 18..W: Gymnastische Uebuugen. — !9: 
Soziologischer Bortrag. -- 20: Vokalkon­
zert Sivec und ^uvko. — Beograd, Ui: 
Pokalkonzert Ann», Wünsche. — 2l>: Bun­
ter Abenl). — Wie n, 18.10: MSnge auS 

Alt-Wien. -- 20.10: „Geld ohne Arbeit", 
Äomödie. — 22.25: Abendkonzert. — 
HeikSberg, 18.M: Die wtrtschaftSpoli-
Äsche Lage Lettlands und LitaueM. — 20: 
Verdi^uceinis-Abend Brünn, lb.25: 
Kabatett-Stunk»c. 19.0.',: Reportage auS 
dem Landestheater. — M ü h la ck e r 
21: Gesänge des 17. Jahrhunderts. — 
21.!i0: Chorgesang. — B u k a re st, 20: 
Orchesterlonzert. — 20.45: Gesang. — 
B e r l i n, 20: „Hoffmanns Erzählungen" 
von Offenbach. — Stockhol nl, 18.15: 
Gesang. —Rom, 20.45: Die schalkhafte 
W i t w e ,  O p e r n a u f f ü h r u n g .  —  L a n g e n ­
berg 19.30: ^unfischer an der jugosla­
wischen Adria. — 20: Aus deutschen Opern. 

P r a g, lS.30: Funkausstellung des 
U r a n i a - R a d t o b n n d e s .  —  O b e r i t a l i -
o n, 20.45: Bunter Abend. — B u d a " 
p e st, 17.30: Ungarische Volkslieder. — 
W a r s ch a u, 20: Klaviervortrag. — 
2 0 . 5 5 :  L e i c h t e s  K o n z e r t .  - K ö n i g s -
w lt st e r h a u s e n, 19.40: Stille Stunde. 
— 22.30: Alte geistliche Musik. 

— — > » ,  c h i  

Bücberschau 
b. „OefterreUhS Wirtschaft". Jeder in der 

Wirtschaft tätige empfindet es alZ Wohltat, 
wenn er eine Zeitschrift in die Hand be-
konlmt, die ihn rein sachlich über wichtige 
Wirtschaftsfragen deS täglichen Lcben^^ orien 
tiert. Diesen Dienst leistet in vorzüglicher 
Weise die Wochenschrift deS Niedeccsterreich-
ischen Gewerbevereines „Oesterreichs Wirt­
schaft", das ^achblatt für die GcsanUint^r-
cßen von Induitr.e, .^Mndel und Ge nerbe. 
Ganzjährig Schilling 25. Verwaltung: 
Wien 7., Seidengasse 3-^11. 

b. Jugendbücher für de« Weihnachtstisch. 
Im Verlag Williams üc Co, ??^erlin Gru­
newald, sind wieder schöne Geschenkbücher 
für unsere Kinder erschienen. Wir wollen 
hier nur einige erwähnen, (^anz besondere 
Beachtung verdienen folgenoe: „300.000 
Kilometer pro Sekunde mit Doktor Ueber-
all" und „Doktor Doltttle auf dem Mond" 
von Hnch Lofting. ^.'e?cht faßlick» und scan­
nend zugleich werd!'n der Jugend technische 

Fragen vermittelt. Für dic Meinsten erwäh­
nen wir „Der 35. Mai" von Erich Käsm»'r 
und „Schofför Weber und sein Freund" oon 
Lothe Hannsen. Mit v:?l .^'»umor werden lu­
stige Erlebnisse wiedergegeben. Jeder Band 
kostet gebunden nur 4.50 bezw. 2.5t^. 

b. Ter Maliksverlag, Berli« W S0 über­
rascht uns mit einer Auslese von Geschenk» 
bänden für Weihnachten. Vertreten sind nur 
die bester! und bekanntesten Schriftsteller. 
Auf die einzelnen Bücher werden wir noch 
zurückkonlmen. Prospekte kostenlos 

b. „R«ie I. A.« Aktuelle Ereignisse der 
Gegenwart sowie sehr reich illustrierte Ar-
teikel. Für die Dame: die neitesten Schöpsnn-
^zen der .U'de Nummer d.i. „Neuen 
I. Z." kostet nur 20 

b. Rene HauSwirtschajt. Novemberhest 
1932. Redigiert von Dr. Erna Mayer, Mün­
chen. Verlag Thienemann, Stuttgart. 

—— 

Sin nkueA italienisches Ozeangeschwader. 

Im Juni nächsten Jahres werden 
zwanzig italienische Wasserflugzeuge einen 
Ozeanflug mit Chicago und Neimiiirt als 
Ziel unternehnlen. Der Geschivaderflug wird 
bereits seit langer Zeit eiitgehend vorbevei-
tet. Anfang des SonnnerS wurden bereits 
ErtundungsUüge unternommen, kurz nach 
dem internationalen OzeanflieMkongreß in 
Rom. Diese Erkundun^^sflüsie wurden auf 
der Strecke durchgeführt, die auf d-^m 
greß in Rom für den nordatlantischen Ozean 
festgesetzt wurde. Die Viotore der Flugzeuge, 
die l'ei dem Unternehnien benutzt werden 
sollen, loerden nicht dieselben sein, wie die 
bei dem Südatlantik-Alug verwendeten, son­
dern man will Maschinen mit geringerem 
Verbrauch einHauen. Die Fugzeug'ührer 
werden wahrscheinlich dieselben sein, wie auf 
de,n Südatlantik-Flug. Nur für die inzwi­
schen verunglückten Offiziere iverden andere 
eintreten. Das Unternehmen wird wieder 
unter der Führung des Generals Pellegrini 
stehen. Der italienische Luftfahrtsminister 
Baibo und General Balle, Vierden ebenfalls 
daran teilnehmen. 

Lamsigx, cZen 19. adencis u. 
LonntAßs, cZen 20. I^ovember 

örst u. l.et»er' 
vur8t8elim»u». 

Ililusik! 15» I 

ZcilllM 
MllsMMWUU 

(I-Iünc!>n) 
soll»usti 

Offerte unter ^Lcotterier" 
SN clie Verv. d. öj. 15513 

Kleiner /̂ meizer 
/^nik-agen (Mit sincZ 2 m örtvi-
Marken deî ulsIen, cis snsanstHn clie /^«Zministrstion 

in clkf i_sc^s iÄ, (jss öev/llnsviitv?u srieckiqerî  

Spezial'Sornbrot. «otitzea, Gu 
aelhuPs. Keks. Backhau« Schmid 
Iuröiö»»« uliea. 140^0 
Gafthau» Welle, KoSalt. rorin. 
Dreißger. Samstaq und Sonn­
tag Spanferkel« uiÄ» Bratwurit» 
schmaus. Prima Weine biQic^st. 
Es ladet höflichst ein die. Wir» 
tin^ 15560 
RasiLre» 2. Haarschneidön 4 M» 
liar. Nas^ermesser Mejs '̂c. Sche« 
ren werden zum Schleifen Üüer. 
nommen. MlinSka 8. 15471 

In Tezno, in gesunder, stoub-
freier, sonniger und ruhiger 
Lciqe. an Stadtperivk^erie Mari-
lwrs. wird weqen Ueberiiedlung 
ein neues. 10 ?kak»re steuerfreies 
Haus mit 3 ? îmmer S 
Speisekammer, Waschküche. Holz 
kammer. Keller. Dachbsden und 
grofien Garten, befetzt mit erst­
klassigen Bäumen, verkiust. — 
tezno. Grogoreiöetta S. IW3V 

SinsamMenhauS jamt 1 Joch 
Feld und Obstgarten m versau­
fen event. zu verdachten. Tort-
selbst auch Banpläve vertan» 
fen, s^m 2 Din. Adr. Berw. 

15582 

Häuser, Billen, veftkungen von 
Dinar aufwärts verkauft 

Realitätenbüro Aiarivor. Fran 
ciökanska ul. 21. 
jwufe ein lleineres Haus oder 
Villa in der Stadt oder Umsie-
buna. Zahle bar. Anträq<' mit 
Beschreivunl̂  unter 
an die Berw. If».'ilj0 

Neugebaute lleine Villa mit 
2cX)0 Grund» Stunden 
vom Hauptplatz, ist um 4Z.0t>(» 
Din. auch gegen Buch, verläus» 
lich. Anzukraq. Gasthaus 
ner. Radvonje^ 
vauparzelle. im Billenvienel. 
nabe Zentrum, wird nerkauil. 
Zuschriften unter .Schönste Ln-
ge" an die Berw. löSOi 

Speisezimmer, Altdeui'ch. 2M 
Din. Hänaekasten SSV Din. Oel-
Htel)- und Hänaelamve. Leib­
stuhl preisivert. Etroßmaj.'rje-
va ul. 33. Villa. ISö84 
Gasthaus und ««ilchtomren. 
Handlung» nalw Maribor. ?u v<'r 
kaufen. Schriftl. Antr.iae unlcr 
„Billig" an die Berw. Sparkal' 
senbü l̂ werden anl>el'ommen. 

1S5S4 
Schneider-Nttndschift und eine 
tleine Llt.. ischiff-Nälima!chme 
zu verkauifen. Adr. V?rw. 1l'?k;54 

Auti-GelEGtaheitSkaaf! Fiat-
Liuwusine. fast neu. um den 
kalben Preis zu verlausen» auch 
auf Ratenzahlung, even!. wird 
tNlch ein Wagen in Gegenrech-
uuna genommen. Muln« Stü­
de nu-Maribor. 
Btechsparhertz samt Rstbrsn bil­
lig zu verkaufen. An.^nfr'̂ ^en: 
Javornlk, ÄojaijNlSka 2. 

> PapZerschneide-Maschine» nicht 
zu gros;, qut erhalten, tan't Cd. 
Suppanz. Pristava. I55tt3 

Drehltr«««»tor. 12Z<. PS. fast 
neu. biNlfl zu verlaukea^ Anzu-
fraxien bei M. Trabi. Elettro-
Mcchan. Werkstätkc iLoduifl''̂ ' 
trg. ' 

Kleine Slegiftrierlasle zu kaufen 
ze su ch t. — Äntr.ige unler 
..Lwsse" an die Berw. 1üüS9 

Tobermaan» 1 7vUir l̂t. schön, 
qefund dressiert, oerlcu'e. Mit­
tel, Zavrtnica 7. Zagreb. 15447 

eo leaufea 

Sinlagedücher der Städtische» 
Sparkasse, SV000 Dinar, über­
nehme biegen kurzfristilse prima 
Hypothek. Antrciqe unter „8^" 
an die Berw. lÜSSS 

GWWW»GVVV»«WGV»»WW 
Villenaohaung, 3 .Limmer, .nit 
Bad. ab 1. !.1änner zu vermie­
ten. Schrift. Anträ<>e unt. «Ssn 
ltisi M>v^a^dic Verw. !5S2S 
Zimmer uud Küche .iu verge^ 

,ben. Adr. Adr. '.bölS 
> ^ 
Biertuamerwohnimg. komplett, 
samt Badezimmer iu neuem 
yause sofort zu ver-
mieten. Anfr. Berm. 14S1V 
Elcc^ante zwei Zimmer» leer. m. 
Bad. für Büro ot^er Iun^elet-
lcnwohnung. Gr. Zimmer» 
sonnig, leerstehend, nur einzel-
stehenden Herrn oder Dame. 
Feines Hills. Wro ..Rapid". 
GospoÄa 28. l!»54Z 

Leeres Zimmer, event. mit 
Sparherd, zu versieben Beaaras 
ska 12 »übdl 
Bergede möbl. Zimmer an ein. 
?»errn um M Din .nonatlich. 
PobreSka 21. Vuiidalen l̂nähe. 

lüvsl 

Gchlke Wohnuag» passend ?ür 
eine Witwe, welche gleichzeitili 
die 5^nstandhaltunq einer Pri« 
vat-Wohnuna eventuell auch 
Airtschast aeaen Bezablunq zu 
besoraen hatte. Schriftliche An­
träge mit Anaabe. ob Zunder 
vorhanden und Alter derselben 
sind unter «SelbftZndia G" an 
die Berw. zu richten. 
Zimmer mit zwei Betten und 
aanze Bervfleauna sofort .zu vsr 
mieten. Adr. Berw. ld^M 

Zehr schön möbl. Zimmer an 
eine oder zwei bessere Personen 
sofort zu vermieten. Stat»tvark' 
uäbe fevar. Einaanq. Adr. Ver­
waltung. lSlNZ 

Miibl. Zimmer mit elektr. Llchl 
i^u vermieten. Ainnkra^en 
î ausmeister. ^ î̂ trova ul. Î . 

5»m»tasz 
Zveel»! 

WvIrÄi 
We Im I,M- mll 

UlltltM« »in ik-
?u iisden in clen Verksuks-
lokslen 6er uvä 

flelselivarenladrik 

ülill»! Ililiilel 
klml llll ll IKWi>l.sl 

MSbl. BalkoNt îmmer ab 15 
nembkr zu vermieten. 
ul. S4/1. l.'̂ ü07 
Sola! mit .Limmer zu ser'"'" 
ten. Ttrok'm ĵer'ova nkî 'a Än 
aufragen beim ?»au»meister. 

I5V2S 

» » V G  U G  ̂  s  »  »vv 

MM. Zimmer mit streng separ. 
Eingang wird ehestens qesucht. 
GeN. AntrSqe nnter ..Stiegen-
einstani" ml die Berw. 'üdü9 

Elegant möbl. Zimmer, event. 
mit ganzer Bsrp'lequna. wird 
zu mieten gekucht. S:a^tmlt!e 
oder Parkviertel beoor»u-^t. — 
Gesl. Anträae unter ..'̂ svarier« 
ter lZinganfl" îe ?;erw. 

! 15-° 60 
^Alleinstehendes ^citule»', iucht 
sonniges Zimmer und <^üchc. 
Antrnae unter ..Zentrum' an 
die Berw. IkkS? 
Nnhige. kinderlose Partei ''chi 
2 Zimmer, ffsicl',' kamt /',iia '̂l,5r 
Anzufragen beim Portier im 
.Mariborski dvor". 

Deutsches Fräulein mit Näh-
kenntnisien und ^^ahieszeugniss. 
sucht passende Stelle. Gefl. ^^u-
chriftcn erbeten unter „Tl. P." 

an die Berw. lS55S 

S/eIF«Z» 

VlNe Hausmeister a'?iuch: für 
Billa Büro «Rapid" <Aospo4la 
ul. SS. 
?^gere Kilchi» oder bess res 
Mädchen, das kochen versteht, 
wird sofort aufasnommen. An­
gebote unter „Nr. 1üü44" an! ie 
Benv^ 1SÜ44 
Suche Erzieherw» Jugoslawin. 

Z Knaben. !l u. 12 und 1 
Mädchen. 5 Jahre ilt Jugosla­
wisch. Deutsch und Französisch 
sprechend, in. Klivier'ennluiss., 
Offerte an ?^ri«da Vreqlauer. 
Binkovei. 
Junge Mädchen mit qut. stim­
me werden für eine strena soli­
de Damenkavelle qesucht. Gebalt 
se nach den ?räkiakeiten und 
aanze Berpfleauna. Schrift' Än 
träae sind mit ?!chtbild an den 
!>^veslmeistes Msb-,Nov!^ ^»'tel 
..Inaî ssavisa". PanLevo Scannt. 
zu richten. Ib41S 

'̂eiet und verbreiie! tie 

tt» 6i« S«6»k»i«» Uä« I^S?KK — Vrnek <l«i .öl»r>»,or»k« »iikie»». iv «»ril»«. ^ kS» 
St—K» »» v«ä» t» 

«l«» luul v«e«a»Woetli«l» 


